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Die Kirche und die Juden 


New York. — Die hier er¬ 
scheinende katholische Wo 
chenaeitung. „Commcnweal“ 
erklärte in einem Leitartikel, 
die Katholische Kirche“ wer¬ 
de ihr eigenes Urteil spre¬ 
chen, wenn sie die in der 
letzten Sitzung- des Oekume 
nischen Konzils angenomme¬ 
ne Deklaration, die im Lau 
fe der Geschichte gegen die 
Juden erhobene Anklage des 
Gottesmordes zurückzuneh¬ 
men, nicht endgültig billigt“ 
„Es ist beschämend ge¬ 
nug“. schreibt das Blatt, 
„dass die Kirche 2.000 Jahre 
gebraucht hat. um ihre 
Schuld einzugestehen. Die 
Schande ist durch lie lan¬ 
gen Diskussionen im Konzil 
noch grösser geworden. Wir 
dürfen uns nicht wundern, 
wenn viele Juden pessimi¬ 
stisch waren. Wenn das Kon¬ 
zil scheitert oder sich irrt, 
so wird die Kirche verur¬ 
teilt sein, und dieses Urteil 
wird sie gerechtermassen 
verdienen.“ 


KONZIL UND KURIE 

Chicago. — Eine Aufforde 
rung an die Katholische Kir¬ 
che, die in der letzten Sit¬ 
zung des Vatikanischen Kon¬ 
zils angenommene Deklara¬ 
tion über die Juden zu bil¬ 
ligen, erging von einer der 
einflussreichsten protestan¬ 
tischen Wochen . Schriften 
„Christian Century“ die in 
einem Leitartikel die Erklä¬ 
rung über die Beziehun¬ 
gen mit den nichtchristli¬ 
chen Religionen resümiert, 
welche in der Schlussitzung 
des Konzils mit überwälti¬ 
gender Mehrheit zur Annah¬ 
me gelangte. 

„Die Menschen guten Wil 
lens hoffen immer noch, 
dass das Oekumenische 
Konzil sich in seiner vierten 
Phase von seiner abscheuli¬ 
chen, voreingenommenen, 
der Bibel widersprechenden 
und autoritären Haltung zu 
den Juden reinigen wird 
Nicht die Juden werden heu¬ 


te für die Kreuzigung Chri¬ 
sti gerichtet, sondern die 
Christen müssen sich für ihi 
ungerechtes Vorurteil ver¬ 
antworten, das der Lehre 
Christi ins Gesicht schlägt. 
Es ist zu wünschen, dass die 
Kirche ihre vierte Konzils¬ 
sitzung im Geiste der Zer 
knirschung und der Reue be¬ 
ginnt.“ 

Unter dem Titel „Wer tö¬ 
tet Christus heute?“ schreibt 
der Leitartikler: „Wenige 
Vorschläge vor dem Konzil 
sprachen das Gewissen des 
Christentums unmittelbarer 
an, als die Aufforderung, die 
schmähliche und grausame 
Anklage zurückziunehmen 
dass die Juden aus der Zeit- 
Christi und den auf seinen 
Tod folgenden Jahrhunder¬ 
ten an der Kreuzigung des 
Jesus von Nazareth die 
Schuld tragen. Wenige Vor¬ 
schläge der Bischöfe zeug 
ten wie dieser von der Auf¬ 
richtigkeit ihrer Suche nach 
einer Erneuerung der rö- 


i misch-katholischen Kirche. 

Es war klar, dass die Mehr- 
| heit der versammelten Kir 
chenfürsten eine Deklara- 
i tion wünschte, die die Schan¬ 
de tilgen sollte welche die 
Kirche durch die uralte Ver 
| leumdung der Juden auf ihr 
Haupt ge’aden hatte. Es war 
klar, dass sie alles in ihrer 
Macht Liegende zu tun 
wünschten, um den Verfol¬ 
gungen der Juden ein Ende 
zu machen. Dafür stimmten 
sie mit überwältigender 
Mehrheit. Aber jetzt weiss 
man. dass der Willen der 
Mehrheit in einem Vatika 
nischen Konzil von der Ku. 
rie unterdrückt werden 
kann, und dies geschah im 
vergangenen Herbst mit dem 
Papste selbst. Das Konzil 
schlägt vor, und die Kurie 
bestimmt.“ (ITA) 


Bourguiba und Eshkol 

Tunis. — Präsident Bouiguiba erklärte, er würde 
sich nicht in einen Krieg gegen Israel hineinreissen 
lassen, den die Araber nicht gewinnen könnten „Es ist 
eine Tatsache“ sagte er, „dass Israel besteht, dass es 
gestärkt wurde unc. mit verschiedenen afrikanischen 
Ländern Bezienunger unterhält.“ Bourguiba missbil 
ligte Nassers Politik im Mittelosten und p ührte in sei¬ 
ner Rede vor dem Nationa-rat der Neodestur.Partei aus, 
dass Nasser die arabischen Länder behandele als seien 
sie Satelliten Aegyptens. Et kündigte an, er werde den 
Austritt Tunes'ens aus der Arabischen Liga verfügen, 
wenn d’ese aufhören würde, ein Verband unabhängi¬ 
ger Staaten zu sein. 

In Jerusalem erklärte Levi Eshkol, er werde jegli¬ 
che Initiative internationaler Politiker begrüssen, um 
Friedensgespräche zwischen arabischen Führern und 
Israel m fördern Er betonte, dass er Bourguiba als ei¬ 
nen solchen Politiker betrachtet, mit dem er zu die 
sem Zweck zusamrnenzu treffen bereit sein würde (ITA) 


Trauer um Eli Cohen 


WIE ICH ES SEHE 


Rassedenken - eine Krankheit 


von JEHUDA GOTTHEIMER 


Die folgenden Ausfüh¬ 
rung schliessen an den 
schon veröffentlichten 
Artikel „Antisemitische 
Tendenzen“ an. — 

Der Bericht des bundes¬ 
deutschen Innenministeriums 
über „Rechtsradikalismus in 
der Bundesrepublik im Jah¬ 
re 1964“ enthält in seinem 
zweiten Teil Ausführungen, 
die einer besonderen Be¬ 
trachtung bedürfen. Dort 
heisst es u. a.: 

„Nach den Erfahrungen 
der Staatsschutzorgane wur 
zeit die Vorstellungswelt er¬ 
kannter Verfassungsfeinde 
innerhalb des „nationalen 
Lagers“ zumeist in einem 
Rassismus, der verworrene 
Vorurteile zum Mythos er¬ 
hebt und seine Aggressivität 
vorwiegend aus emotionalen 
Bereichen herleitet. 

Ein grosser Teil der rechts¬ 
extremen Aktivisten ist anti¬ 
christlich eingestellt oder 
vertritt antiklerikale Auffas¬ 
sungen. Er rekrutiert sich 
aus deutschgläubigen Sekten 
und den Resten solcher Welt- 
anschauungs - Gemeinschaf¬ 
ten, die im vorpoli tischen 
Raum ihr Art- und Rasse. 
denken pflegen. Solche Ge¬ 
meinschaften lassen ihren 
Anhang noch heute den 
Nachweis nordisch-germani¬ 
scher Abstammung und Ehe¬ 
schliessung führen. 

So hat z. B. die „Deutsch¬ 
gläubige Gemeinschaft e. V.“ 
zum Ausdruck gebracht, dass 
sie es satzungsgemäss mcht 
hinnehmen könne wenn ein 
Bewerber über einen italie¬ 
nischen Grosseltern teil ver¬ 
füge. Hier sind Schmähun¬ 
gen des Christentums als 
„artfremde Allmenschheits¬ 
lehre, die das Erbgut der 
Völker verschüttet habe“ 
nicht selten. 

Im Bereich der rechtsex¬ 
tremen Jugendgruppen ist es 
üblich, Angehörige christli¬ 
cher Kirchen nicht in Füh¬ 
rungsstellen zu verwenden. 
Teilweise geht dies auf Wei¬ 
sungen der Verbandsführer 
und ihrer Hintermänner zu¬ 
rück. Daneben versuchen 
„Einzeikämpfer“ verbotener 


Vereinigungen ihren anti- 
christlichen „Artgiauben“ 
auch in anderen Gruppen 
auszubreit^n.“ — 

Der Spuk der nazistischen 
Rassentheorien ist also nicht 
verschwunden. Die Feststel¬ 
lung wurde — wenn auch 
mit dem Ausdruck eines Be¬ 
dauerns — gemacht und ist 
für die Beurteilung der La¬ 
ge nicht unwesentlich. Denn 
der Umstand, dass diese 
,Ideen* heute nur von einer 
kleinen, in eigenartige reli. 
giöse Gedankengange ver¬ 
strickten, nicht politisch ak¬ 
tiven Anhängerschaft getra¬ 
gen werd-en, sagt nichts über 
deren Möglichkeit einer 
künftigen Verbreitung. 

Die Rassentheorien gegen 
die Juden sind nicht von Na¬ 
zis erfunden worden. Sie 
konnten auf bedeutende Vor¬ 
gänger zurückgreifen, deren 
Auffassungen sie zwar in ih¬ 
rer Weise interpretierten, im 
Prinzip aber nur zu überneh¬ 
men brauchten. Schon der 
berühmte Rechts - Gelehrte 
Friedrich Carl von Savigny 
schrieb 1815, die Juden seien 
„uns ihrem inneren Wesen 
nach Fremdlinge“. Besonde¬ 
ren Einfluss gewann ein an¬ 


derer deutscher Hochschul¬ 
professor, Paul de Lagarde 
(eigentlich Bötticher), der 
wie manche anderen Schrift¬ 
steller für eine Rückkehr 
zum deutschen Ständerat 
eintrat. Im Grunde genom¬ 
men bekämpfte er die Juden 
als Träger einer anderen, 
nichtchristlichen Religion; 
er war einer der ersten, die 
zwischen Christus und Pau¬ 
lus einen Unterschied mach¬ 
ten und behaupteten, Paulus 
habe den christlichen Glau¬ 
ben verfälscht. Er verlang¬ 
te eine neue, vom Judentum 
gereinigte Religion und pro¬ 
pagierte eine „deutsche 
christliche Religion“. Damit 
kann er als unmittelbarer 
Vorläufer der späteren Deut 
sehen Christen im Dritten 
Reich gelten, obwohl er ein 
Gegner rassistischer Theo¬ 
rien war. 

Direkte Vorgänger der na¬ 
zistischen Rassenlehre waren 
Männer wie Richard Wag¬ 
ner, Graf Arthur von Gobi- 
neau, dessen Buch über die 
Ungleichheit der Rassen (ca. 
1850) zur antisemitischen 
Standardliteratur gehört und 
grossen Einfluss hatte, fer¬ 
ner Houston Steward Cham- 


Zu einer Meldung aus Moskau 

Moskau. — Die „Times“ berichtet aus Moskau, dass 
Israel-3otschafter Josef Tekoa angeklagt wurde die 
menschliche Würde und die religiösen Gefühle“ der 
sowjetischen Juden beeidigt zu haben. Wie die Zeitung 
schreibt, habe Tekoa in einer Synagoge in Odessa ein 
Gemeindemitglied einen „Faschisten“ und falschen Ju¬ 
den genannt. Ein Sprecher der israelischen Botschaft 
in Moskau erklärte, dass diese Anschuldigung jeder 
Grundlage entbehrt. 

Es geschieht zum zweiten Mal, dass Berichte über 
Beziehungen des Botschafters mit der Gemeinde publi¬ 
ziert werden. Am 10. April sollen zwei Angehöiige der 
Botschaft bei einem Besuch in Odessa einen schriftli¬ 
chen Protest der Gemeinde abgelehnt haben, in dem 
der Kauf deutscher Waffen durch Israel kritisiert wur¬ 
de. Hierauf soll nach Informationen der Zeitung , Iswe 
stia“ Tekoa dem Präsidenten der Gemeinde, Michael 
Korenfeld, einen Besuct abgestattet und ihm Vorwürfe 
gemacht haben, da« ei über den früheren Bwischen. 
fall berichtete. Wie die Zeitung schreibt, haba Koren¬ 
feld dem Botschfater geantwortet, dass „politische Re¬ 
den in der Synagoge verboten sind“, nachdem Tekoa ihn 
gebeten hatte, er solle von der Kanzel die israelische 
Haltung klarstellen. (ITA) 


Keine prinzipielle 
Aenderung 

Rom. — Aus zuverläs¬ 
sigen Quellen verlautet, 
dass die Fertigstellung 
des Textes der Deklara¬ 
tion über die Juden in 
der Plenarsitzung des Se¬ 
kretariats für die christ¬ 
liche Einheit auf der 
Grundlage der von Kar¬ 
dinal Bea vertretenen 
Prinzipien zustande kam 
und von den Teilneh 
mern angenommen wor¬ 
den ist. Die jetzige Ab¬ 
stimmung über die De¬ 
klaration, welche im ver¬ 
gangenen November mit 
einer Mehrheit von 90 
Prozent provisorisch ge¬ 
billigt wurd-e, ergab nur 
einige Aenderungen. die 
keine Entstellung ihres 
eigentlichen Inhalts be¬ 
deuten. (ITA) 


berlain, Wagners Schwieger¬ 
sohn, der den Beweis dafür 
zu erbringen versuchte, Chri¬ 
stus sei ein ,Arier* gewesen. 

Alle diese gewollten und 
ungewollten Vorläufer der 
Rassentheorien, wie sie im 
Dritten Reich Doktrin wur¬ 
den, erblickten im Germa¬ 
nentum die lichte Meii^ch- 
heits - Erscheinung (später 
Herrenrasse genannt); die 
Träger aller echten Religion 
und Kultur, während alle 
negativen Seiten der mensch¬ 
lichen Gesellschaft auf jüdi¬ 
schen Einfluss zurückge¬ 
führt wurden, einschliesslich 
die Kirche. 

Die schwer übersehbare 
Schar der antisemitischen 
Theoretiker und Politiker, 
die auch noch nach dem Auf¬ 
treten der nazistischen Grup¬ 
pen grossen Einfluss gehabt 
haben, setzte die Behauptun¬ 
gen der Legardes, Chamber- 
lains und Wagners fort. Von 
Wilhelm Marr über Stöcker, 
Liebermann von Sonnen¬ 
berg, Boeckel, Drummont, 
Ah 1 wardt bis Stapel, von Re- 
ventlow. Möller van den 
Bruck und vielen anderen 
führt der direkte Weg in die 
Rassentheorien des Dritten 
Reiches, die in Konzentra¬ 
tionslagern und Gaskam¬ 
mern ihren praktischen Nie¬ 
derschlag gefunden haben. 

Charakteristisch für alle 
diese Theoretiker von den 
ersten Anfängen bis zum bit¬ 
teren Ende ist die mit ihrer 
gegen die Juden gerichteten 
Hasstheorie parallel laufen¬ 
de Feindschaft gegen die 
Christen aller Schattierun¬ 
gen, vor allem aber gegen 
die Katholische Kirche. Hier¬ 
für legt das Buch von Al¬ 
fred Rosenberg „Der Mythus 


Jerusalem. — Israel er 
| suchte Syrien im Wege der 
| Waffenstillstands - Kommis- 
] sion um die Leiche von Eli 
| Cohen, der in Damaskus 
j hingerichtet wurde. Gleich- 
| zeitig verlautete dass Israel 
ein „befreundetes Land“ ge 
beten hat, in dieser Sache 
zu intervenieren. 

Das israelische Aussenmi- 
nisterium hatte vorher seine 
Besorgnis über die Hinrich¬ 
tung des 41jährigen Israelis 
kund gegeben, der der Spio¬ 
nage zugunsten Israels ange 
klagt war. In dieser Erklä¬ 
rung heisst es. dass , die 
Exekution nach einem 
Scheinprozess stattfand in 
dem der Angeklagte im Wi¬ 
derspruch zu den elementar¬ 
sten gesetzlichen Vorschrif¬ 
ten keinen legalen Verteidi 
ger hatte, obwohl Dutzende 
von Persönlicnkeiten und 
Organisationen an die Sy 
rer appellierten, die Perrein 
der Justiz und Milde zu be¬ 
folgen.“ Im weiteren wird 
hervorgehoben, dass .ohne 
auf Einzelheiten einer vagen 
Anklage ein gehen zu wollen, 
in einem aufgeklärten Land 
in Friedenszeiten ein auslän¬ 
discher Bürger wegen des 
Vorwurfs der Spionage hin 
gerichtet worden ist“ 

In der Knesset gedachte 
Israel Ga Uli Cohens und er¬ 
klärte. dass Israel und das 
jüdische Volk diesem treuen 
Sohne der Nation, der sein 
Leben für das Wohl des 
Staates Israel, seinen Be¬ 
stand und seine Unabhän¬ 
gigkeit opferte ein ehrendes 
Andenken bewahren werde“ 
Er nannte die Tat der Syrer 
„eine schändliche Barbarei“. 
Die Leitartikel der Zeitungen 
sprechen mit Fmpörung von 
der „Roheit“ der Syrer, die 
sich den „minimalsten Auf 
fassungen von Justiz und 
Menschlichkeit die in der 
Welt gelten, verschlossen ha 
ben.“ 

Die Berichte über den 
Prozess wurden während 
der 40 Tage, die die Ver 
handlungen dauerten, unter¬ 
drückt, um die Versuche zur 
Rettung Cohens nicht zu be¬ 
einträchtigen. Es wurde be¬ 
kannt, dass Israel das An 
gebot machte, einen oder al¬ 
le syrischen Gefangenen aus 
zutauschen, um die Todes- 


des 20. Jahrhunderts“ ein 
beredtes Zeugnis ab; dies ist 
das nazistische Standard¬ 
werk zum Kampf gegen das 
Christentum, das nach dem 
Buch Hitlers „Mein Kampf** 
die grösste Auflage und Ver¬ 
breitung in der nationalso¬ 
zialistischen Literatur gefun¬ 
den hat. Rosenbergs Buch 
ist eine einzige schwere An 
klage, eine Verhöhnung und 
Herabsetzung der jüdischen 
lehren, nicht weniger aber 
auch des Christentums, wie 
es durch die Katholische 
Kirche vertreten wird. 

Umso erstaunlicher war 
der Abschluss des Konkor¬ 
dats mit der Hitler-Regie¬ 
rung, des ersten internatio 
nalen Vertrages, der vom 
Dritten Reich geschlossen 
wurde. Zur selben Zeit er¬ 
schienen die Schriften der 
Erzdiözese Köln gegen Ro¬ 
senberg, während die offiziel- 

(Schluss auf Seite 2> 


strafe abzuwenden. Die Sy¬ 
rer lehnten alle Appelle zur 
Milde ab, einschliesslich di» 
Ersuchen zweier europäi- 
• scher Staatschefs, des Pap¬ 
stes Paul VI., des argentini¬ 
schen Vizepräsidenten Dr. 
Carlos Perette und vieler be¬ 
deutender Persönlichkeiten 
in der Welt, darunter des li- 
l banesischen Bischofs von 
New York. 

Grossrabbiner Jizchak Nia- 
sam forderte in einer Erklä¬ 
rung auf. in allen Synago¬ 
gen nach der Lesung der 
Thora besondere Gebete zum 
Andenken an Eli Cohen zu 
sprechen. 

EINGABE AN DAS 
ROTE KREUZ 

Israel könnte das Inter na¬ 
tionale Rote Kreuz ersuchen, 
von Syrien die Rückgabe der 
Leiche Eli Cohens zu verlan¬ 
gen. Die syrische Ablehnung 
der Eingabe der Familie Co¬ 
hens wurde dem Präsiden¬ 
ten der syrischdsraelischen 
Waffenstillstands - Kommis¬ 
sion mitgeteilt. Die syri¬ 
schen Behörden begründeten 
dies damit, dass das Gesetz 
die Exhumierung verbietet. 
Man glaubt jedoch, dass di» 
Leiche Spuren von Folte¬ 
rungen tragen könnte. 

„Das Leben und der Tod 
Cohens sind für Generatio¬ 
nen ein Beispiel des Opfers 
für sein Land**, erklärte 
Staatspräsident Shazar in 
einem Telegramm an dio 
Witwe Eli Cohens. 

FRANZOESISCHER 

PROTEST 

Paris. — Der Präsident des 
französischen Gerichtshofes, 
Maitre Faul Arrighi, hat an 
den syrischen Regierungs¬ 
chef General Hafez in einem 
Schreiben ganz eiiergisch 
dagegen protestiert, dass es 
den französischen Anwälten, 
die Eli Cohen verteidigen 
sollten, unmöglich gemacht 
wurde, Cohen zu sehen, zu 
seinen Gunsten zu plädieren 
oder Milde zu erbitten. Efr 
nannte die Prozess! iihrung 
eine komp.ette Verletzung 
der den Anwälten Jacques 
Mercier und Jean T&landier 
gegebenen Garantien und 
Versprechungen, die beide 
nach Damaskus gereist wa¬ 
ren, um Cohen zu verteidi. 
gen. 


Hussein 

unversoehnlich 

New York. — Das kürz 
liehe Angebot Levi Esh- 
kols, mit den Arabern 
über den Frieden zu ver 
handeln, wurde Nach 
richten aus Aman zufolg* 
von Transjordanien ab 
gelehnt. Ein transjorda 
nischer Sprecher erklär¬ 
te: „Der Fall Palästina 
ist eine Angelegenheit 
von Glauben und Prinzi 
pien, nicht von Interes¬ 
sen. Wir lehnen Inhalt 
und Form der Vorschlä¬ 
ge ab, die Levi Eshkol 
Premier der Besatzungs 
macht in Palästina, ge 
macht hat, denn unsere 
feste Politik richtet sich 
gegen die b’osse Anwe 
senheit des Zionismus in 
Palästina.“ (ITA) 
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len Vertreter der Kirche und 
der Nazis ihre Unterschrift 
unter das Konkordat setzten. 
Die Doppelgeleisigkeit hat 
der Kirche und ihren Anhän¬ 
gern einen schweren Scha¬ 
den zugefügt. 

Heute erklären die bundes¬ 
deutschen Behörden, dass 
„derartige Weltanschauungs¬ 
gemeinschaften 44 aus verfas¬ 
sungsrechtlichen Gründen 
nicht angetastet werden kön- t 
nen, soweit sie keine nach- | 
weisbar politischen Bestre 
hungert verfolgen. Ist aber 
die „Schmähung des Chri¬ 
stentums als artfremde All- 
roenschheitslehre, die das 
Erbgut der Völker verschüt¬ 
tet habe' 4 , von der im Be 
rieht gesprochen wird, nur 
Ausdruck einer religiösen 
Ueberzeugung? — Das dürf¬ 
te wohl stark bezweifelt wer¬ 
den können, denn hierin 
kommt zugleich eine politi¬ 
sche Auffassung zum Aus¬ 
druck. die in den vielen Vor¬ 
läufern des Rassengedankens 
und in der Deutschen Kir¬ 
che Hitlers verankert ist. 

Der Berichterstatter des 
deutschen Innenministeri- 
ums gibt selbst zu. es lasse 
sich nicht bestreiten dass 
gerade diese Anschauungen 
„zu den Quellen rassisti¬ 
scher und antisemitischer 
Gefühle und des entsnre 
ehenden politischen Sektie¬ 
rertums zählen' 4 .,. 

Aber die Möglichkeit eines 
erforderlichen Einschreitens 
gegen die Verbreitung dieser 
verletzenden Theorien, durch 
Ae verschiedene Gruupen 
der Bevölkerung gegen an¬ 
dere aufgehetzt werden, 
wird nicht zugegeben War¬ 
um eigentlich nicht? 

Dann werden die Rassen 
Unruhen ,.im Auslande“. — 
wo wird nicht gesagt, um 
den amerikanischen Verbün¬ 
deten nicht zu verärgern — 
als Grund dafür herangezo¬ 
gen. dass die politische Agi¬ 
tation der extremen Rechten 
Anregungen und Antrieb er- 
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hält. Auch der Wahlkampf. 
Stil de« amerikanischen Prä¬ 
sidentschaft« - Kandidaten 
Goldwater hahe die Extre 
misten in Deutschland ,be¬ 
lebt*. Offenbar wissen sie 
garnicht, dass Goldwater 
nach ihren eigenen Theorien 
ein „Judenstämmling“ ist. 
Wahrscheinlich bestimmen 
sie aber wie manche grossen 
Vorbilder, die sie gehabt ha¬ 
ben, wer Jude ist oder wer 
nicht. 

In diesem Zusammenhang 
werden ..die Völker Latein¬ 
amerikas und Afrikas ange¬ 
borener rassischer Inferiori¬ 
tät“ bezichtigt. Dass diese 
neonazistischen Glaubensver¬ 
fechter solche Gedankengän¬ 
ge zu ihrer .Weltanschau¬ 
ung* machen, sollte den Völ¬ 
kern Lateinamerikas zur 
Kenntnis und zum Bewusst¬ 
sein gebracht werden, vor 
allen Dingen denjenigen La¬ 
teinamerikanern, die offen 
oder versteckt mit dem Na¬ 
zismus und seinen Rassen¬ 
theorien liebäugeln. Da es 
sich hierbei um antisemi¬ 
tisch infizierte Gruppen han. 
delt, sind diese lateinameri¬ 
kanischen Neofaschisten nur 
bereit, die antisemitische 
Note in diesen germanischen 
Theorien zu akzeptieren; die 
gegen sie selbst gerichteten 
Ausführungen werden geflis¬ 
sentlich überhört Denn sie 
werden ihre »rassische Infe¬ 
riorität* nicht ohne weiteres 
hinnehmen. Auch ihnen 
wird diese Doppelgeleisigkeit 
nichts helfen, -wenn einmal 
diese, einen verfälschten 
Germanen.Kult treibenden 
Kreise Einfluss gewinnen 
sollten. 

Dass „einige Sektierer 
auch die .Erbeigenschaften* 
einiger den Deutschen be¬ 
nachbarter europäischer Völ¬ 
ker .abwerten 4 um den „ger¬ 
manischen Führungjan. 
Spruch innerhalb der weissen 
Rasse zu propagieren 44 , ver¬ 
vollständigt dieses Bild und 
verstärkt die Gewissheit, 
dass hier nicht nur Glau¬ 
bensthesen begründet und 
verteidigt werden, sondern 
ganz reale politische Forde¬ 
rungen auf dem Programm 
stehen. Umso erstaunlicher 
bleibt die Erklärung des 
Bundes - Innenministeriums, 
dass „aus verfassungsrecht¬ 
lichen Gründen“ gegen sol¬ 
che Gruppen nicht einge¬ 
schritten werden kann. 

Dann geht der Bericht auf 
die eindeutig antisemitischen 
Gruppierungen. Publikatio¬ 
nen und Vorgänge wie folgt 
ein: 

„Nach den Erkenntnissen 
der Staatsschutz-Organe ist 
der organisierte Rechtsradi 
kalismus im Bundesgebiet 
für antisemitische Tenden 
zen noch immer besonders 
anfällig. Dies gilt vor allem 
für die nationalistischen Ju¬ 
gendgruppen sowie für Ver¬ 
einigungen. die sich in rechts¬ 
extremer Sicht mit deutscher 
Kultur-, Art und Volkstums, 
pflege befassen. Hier hat der 
ständige Verlust gemässigt 
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denkender Mitläufer und die 
wachsende Isolierung der 

Gruppen nach aussen auch 
insoweit zur Radikalisierung 
-be getragen. Im Kreise 
Gleichgesinnter fielen wie¬ 
derholt. offen antisemitische 
Äusserungen. Auf mehreren 
Veranstaltungen und in ge¬ 
tarnten Zusammenkünften 
der extremen Rechten ha¬ 
ben antisemitische Redner 
das Wort erhalten. Gruppen 
eines rechtsextremen Ju 
gendverbandes sangen ein in 
Kriegszeiten bekanntgewor¬ 
denes Lied mit antisemiti¬ 
schem Refrain. 

„Demgegenüber verzichtet 
die rechtsextreme Tnlands- 
presse im allgemeinen auf 
unverhüllte antisemitische 
Aeusserungen. Ihre einseiti 
ge Kritik an den deutsehen 
Wiedergu tmachungs Leistun- 
gen, ihre Polemik gegen 
den „Zionismus“ und den 
Staat Israel und ihre Stel¬ 
lungnahmen in sonstigen 
einschlägigen Fragen beru¬ 
hen häufig auf antisemiti¬ 
schen Motiven; taktische Er¬ 
wägungen veranlassen sie 
jedoch, diese Tendenz nicht 
allzu offenkundig werden zu 
lassen oder zu versuchen sie 
dadurch zu kompensieren, 
dass sie mitunter auch jüdi¬ 
sche Autoren zu Worte kom¬ 
men lassen. Gelegentlich ver¬ 
suchen diese Blätter antise¬ 
mitische Vorurteile ihrer Le¬ 
ser durch Hinweise auf die 
jüdische Abkunft von Per 
sonen, gegen die polemisiert 
ird, oder mit anderen un 
missverständlichen Anspie¬ 
lungen zu nähren. Anders 
verhält es sich mit den an¬ 
tisemitischen Pamphleten, 
die aus dem Ausland ein¬ 
geschleust werden. Sie tar¬ 
nen ihre Ziele nicht. Inhalt 
und Aufmachung dieser aus¬ 
ländischen Hetzsschriften 
sind primitiv. Gegen erkann¬ 
te Versuche des internatio¬ 
nalen Faschismus. Verteiler¬ 
stellen auf deutsch me Boden 
zu bilden, sind die Straf ver 
folgungs . Behörden einge¬ 
schritten. 44 

Blätter mit antisemiti¬ 
schen Tendenzen odei gele¬ 
gentlichen gegen Juden ge 
richteten Veröffentlichun 
gen gibt es auch in anderen 
Ländern. Deswegen sind die¬ 
se Mitteilungen nicht ohne 
weiteres alarmierend Eine 
besondere Frage, die zu klä. 
ren wäre, ist die ob von Sei. 
ten der zuständigen Behör 
den, insbesondere im Erzie¬ 
hungswesen, wirklich alles 
geschieht, um antisemitische 
Tendenzen wirklich zu be 
kämpfen und die Jugendli. 
chen entsprechend über die 
Vergangenheit zu unterrich¬ 
ten. Hier müssen von unse 
rer Seite ähnliche Bedenken 
geäussert werden wie die je 
nigen, die wir im Zusammen¬ 
hang mit den Wiederstands. 
kämpfem geltend machten 
Haben die verantwortlichen 
Erwachsenen wirklich die 
richtige Einstellung zur Wie 
dergutmachung, um das Pro 


Appell an die Sowjetunion 

Jerusalem. — Ein Appell an die sowjetischen Be¬ 
hörden, den russischen Juden die Ausübung ihrer Re¬ 
ligion zu gestatten wurde auf einer Versammlung von 
120 benannten Wissenschaftlern, Schriftstellern und 
Künstlern erhoben. In diesem Beschluss wird die 8o- 
wjetregierung ferner ersucht, der russischen Judenheit 
die Möglichkeit zu geben, ihre nationale Kultur zu ent 
wickeln, nationale Organisationen zu gründen und die 
Verbindung mit ihren Glaubensbrüdern in anderen 
Ländern aufzunehmen. 

Die Versammlung appellierte im weiteren an So¬ 
wjetrussland, dass den russischen Juden die Auswan¬ 
derung erlaubt werden soll, besonders in den Fällen, 
in denen es sich um cne Wiedervereinigung der durch 
den Krieg auseinandergerissenen Familien handelt — 
(ITA) 
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blem so einfach zu kenn¬ 
zeichnen, wie dies nur mög¬ 
lich ist. Wird nicht auch 
von den höchsten Stellen 
der Bundesrepublik bis zu 
den Ministern vergessen, 
dass Wiedergutmachung ei¬ 
ne Folge begangenen Un¬ 
rechts und ein Akt der Ge¬ 
rechtigkeit ist? 

Eine weitere Frage kann 
nicht überhört werden: Ist 
die deutsche Lehrerschaft 
auch so stark mit Ehemali¬ 
gen (und Unverbesserlichen) 
durchsetzt wie die deutsche 
Justiz. — Hierauf sucht man 
vergeblich eine Antwort, ob¬ 
wohl sie für die künftige 
Entwicklung von einer nicht 
zu überschätzenden Bedeu 
tung ist. 

Der Hinweis auf antisemi¬ 
tische Literatur, die aus dem 
Ausland kommt, ist nicht 
unberechtigt. Es ist wahr, 
dass verschiedene dieser Pu¬ 
blikationen innerhalb der 
Grenzen der Bundesrepublik 
verboten worden sind, wie 
etwa die Verteilung der anti¬ 
semitischen Zeitschrift ..Der 
Weg 44 , die in Buenos Aires 
erschien. Man kann aber 
nicht daran Vorbeigehen, 
dass diese Broschüren und 
Pamphlete in ihrer überwie 
gen den Zahl von Deutschen 
verfasst, hergestellt oder fi¬ 
nanziert werden. Die Nazi- 
gTuppen eines Rockwell in 
den USA, eines Jordan in 
England u. ä. sind erst da¬ 
durch von einer relativen 
Bedeutung, dass erfahrene 
Nazis hinter ihnen stehen. 
Ob die Bundesregierung ge¬ 
gen diese Kreise ihrer Aus¬ 
landsuntertanen wirklich 
ernste Mittel ergreift, muss 
bezweifelt werden, auch 
wenn man die überall beste¬ 
henden Schwierigkeiten be 
riieksichtigt. Man ist in 
Bonn und anderwärts allzu 
schnell geneigt, mit einer 
Handbewegung über diese 
Erscheinungen hinwegzuge¬ 
hen und sie zu bagatellisie¬ 
ren. 

Dabei ist der Zustrom aus 
dem Ausland in die Bun¬ 
desrepublik eingeschleuster 
Schriften im Wachsen be 
griffen. Wählend in Deutsch- 
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land nur 45 hergestellt wur¬ 
den, gelangten 66 periodisch 
erscheinende Zeitschriften 
und mindestens 78 verschie¬ 
dene Flugschriften und Bro¬ 
schüren in unbekannter Auf¬ 
lage auf verschiedenen We¬ 
gen nach Deutschland. Das 
Material soll aus 21 Ländern 
stammen, vor allem aus den 
USA. England. Belgien, Ae¬ 
gypten und Schweden. Der 
Inhalt ist antisemitisch, an¬ 
tidemokratisch oder ailge 
mein rassistisch Zu einem 
Teil wird die NS-Ideologie 
„fanatisch propagiert 44 . Nur 
eine Verteilerstelle (in Bam¬ 
berg) konnte lokalisiert wer. 
den. Die Verantwortlichen 
wurden von der Staatsan- 
wa 1 tsch a f t wegen Ei nf uhr 
und Verbreitung staatsge¬ 
fährdender Schriften unter 
Anklage gestellt 

Wie stark der Einfluss die- 


Konferenz dies „Bund“ 

New York. — Die 4. Welt¬ 
konferenz der jüdischen in¬ 
ternationalen Organisation 
„Bund* wurde hier kürzlich 
abgehalten. Delegierte aus 12 
Ländern diskutierten über 
das jüdische Leben in der 
Welt „zwanzig Jahre nach 
dem Fall des Dritten Rei¬ 
ches 44 . 

Der Bund wurde 1897 hl 
Russland gegründet und ge¬ 
wann zu Anfang des Jahr¬ 
hunderts zahlreiche Mitglie¬ 
der unter den Arbeitern in 
Osteuropa. Eir war führend 
im Kampf gegen den Anti¬ 
semitismus und die zaristi¬ 
sche Tyrannei. (ITA) 


ser Publikationen is*. kann 
nicht ermittelt werden. Je¬ 
denfalls werden die von den 
Nazis exportierten Haast heo. 
rien nun nach Deutschland 
zurückgeliefert. 
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Ein Geheimagent „packt aus 




Bleich und etwas nervös 
erschien kürzlich vor der 
Presse in Teheran der 27- 
jährige Aegypter Feisal Ab¬ 
dul Ga der Owdeh, der von 
den persischen Behörden als 
einer der Spitzenleute in 
Nasser« Geheimdienst darge- 
s teilt wurde. Owden war 
kurz vorher „abgesprungen“ 
und hatte gerade die Regie¬ 
rung von Teheran um poli¬ 
tisches Asyl gebeten, da er 
sich in keinem arabischen 
Staate sicher fühlte. 

Die Regierung von Kairo 
tat nach dem Bekanntwer. 
den de« Palles Owdeh. was 
in einem solchen Palle zu 
erwarten war: sie iess er 
klären, dass Owdeh ihr 
überhaupt nicht bekannt sei 
und nichts mit dem ägypti¬ 
schen Staat zu tun habe 
Früher hätte man vielleicht 
der Regierung des Nilstaates 
bei solchen Versicherungen 
noch Glauben geschenkt: 
aber nachdem die Welt im 
Falle Mordechai Luk erfah¬ 
ren hatte, welch unorthodo- 
xe Methoden von Nassers 
Regime angewendet werden, 
ist sie eher bereit, die Anga¬ 
ben von Owdeh als die der 
Regierung von Kairo als 
wahr hinzunehmen. 

Der heute 27jährige Ow 
deh hat ein wenig unge¬ 
wöhnliches Schicksal hinter 
sich. Sein Vater war ein 
Führer der Moslemischen 
Brüder in Aegypten, und als 
die Tätigkeit dieses Ordens 
Nasser missfiel, machte er 
den Führern des Ordens den 
Prozess und liess sie ninrich- 
fcen. Auch der Vater Owdehs 
wurde damals in Kairo hin. 
gerichfcet. Der Sohn, der in 
der Armee diente, wnrde ob 
der „Sünden“ seines Vaters 
zunächst aus der Armee aus- 
gestossen. Er wurde jedoch 
später für den ägyptischen 
Geheimdienst angeworben, 
und er sollte durch diese Tä¬ 
tigkeit zeigen, dass er für 
das Vaterland streiten und 
die Sünden seiner Familie 
Wieder gutmachen wolle. 

Owdeh ist nur ein Mann 
In einem grossen Netz, und 
nach den Angaben des Ge¬ 
heimagenten werden von der 
politischen Polizei in Aegyp¬ 
ten ständig 100 000 Mann be¬ 
schäftigt, von denen ein Teil 
im Ausland tätig ist. Nicht 
weniger als 500.000 ägypti¬ 
sche Pfund täglich soll die 
ser Apparat laut Owdeh ver¬ 
schlingen. 

Die bisherigen Aktionen 
Owdehs bestätigen die Ver¬ 
mutungen über den Umfang 
der Tätigkeit der Geheim¬ 
agenten Nasser*. Owdeh 
selbst wurde drei Mal in ge¬ 
heimen Missionen nach Sy¬ 
rien geschickt, er war zwei 
Mal im Libanon tätig und 
einmal hatte er Aufträge des 
Geheimdienstes in Staaten 
am Persischen Golf zu er¬ 
füllen. Die Reisen Owdehs 
zeigten, wie weit das Netz 
des ägyptischen Agenten. 
*>ienstes in der arabischen 
weit gespannt ist. Zuletzt 
wurde Owdeh wieder nach 
dem Libanon geschickt, und 
diese Gelegenheit benutzt© 


er zum Ab&prung. Er melde¬ 
te sich bei den iranischen 
Behörden, die ihn bereitwil¬ 
lig auf nah men und ihm die 
Reise nach Teheran ermög¬ 
lichten. 

Warum hat nun Owdeh, 
der bisher so getreue Ge¬ 
heimagent, den Dienst Nas. 
sers verlassen? 

„Ich bin nicht der erste“, 
erklärte er den Vertretern 
der Presse und wies darauf 
hin, dass der ägyptische Mi¬ 
litärattache im Libanon und 
der Botschafter in Bern vor 
ihm den ägyptischen Dienst 
mit der Freiheit vertauscht 
hatten. „Die Zustände in Ae 
gypten sind unerträglich“ — 
führte Owdeh aus, und er 
trug dann die Kritik vor. die 
oft in westlichen Zeitungen 
au finden ist: „Aegypten ist 
ein Polizeistaat, die Staats¬ 
mittel werden verschwendet, 
und da« Land wird durch 


die Reteilgiung am Jemen- 
Krieg ruiniert.“ 

Nach Owdeh haben Ae. 
gypter und Jemen-Republika¬ 
ner im Kriege bisher 16.000 
Mann Verluste zu beklagen. 
Nasser kann sich nur mit 
Hilfe der amerikanischen 
Unterstützungen halten und 
die Amerikaner ernten, wie 
Owdeh betonte für ihre Hil¬ 
fe nur Undank! Ja, die an¬ 
tiamerikanische Einstellung 
weiter Kreise in Aegypten 
ist darauf zurückzu führen, 
dass man in Kairo glaubt, 
das Nasser-Regime werde in 
Wirklichkeit von den Ame¬ 
rikanern gehalten und wei¬ 
ter gefördert! 

Laut Owwdeh wurde der 
ägyptische Pilot Abbas Hil- 
mi, der seinerzeit nach Is 
rael desertiert war, von 
ägyptischen Agenten in Bra¬ 
silien entführt und dann er¬ 
mordet. Das will er ganz ge¬ 


nau wissen. Ueber den Fall 
Mordechai Luk und über die 
Methoden des ägyptischen 
Geheimdienstes wollte sich 
Owdeh noch nicht äussern, 
er versprach jedoch Enthül¬ 
lungen für die Zukunft. 
Wenn Owdeh den iranischen 
Behörden tatsächlich Mate 
rial über die Tätigkeit des 
ägyptischen Spionagedien¬ 
stes liefern kann, dann hat 
dieser Dienst, der schon in 
der Vergangenheit bittere 
Rückschläge hinnehmen 
musste, eine weitere schwe¬ 
re Niederlage erlitten. 

Bemerkenswert bei der gan¬ 
zen Affäre ist die Haltung 
der persischen Regierung. 
Ebenso wie die Türken ste¬ 
hen die (moslemischen) Per 
ser unter ständigem Druck 
der Araber. Die Türken ha¬ 
ben nun in der letzten Zeit 
Schritte unternommen. 

Die Regierung des Schah 
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Simon Marks s. A. 


Simon Marks, seit 1961 
Lord Marks of Brougthon, 
ist am 8. Dezember 76 Jahre 
alt in London plötzlich ge¬ 
storben. Mit ihm hat das 
englische Judentum und die 
zionisftLsche Bewegung eine 
ihrer repräsentativsten Ge¬ 
stalten verloren. Er war ein 
Sohn des zu Beginn der acht¬ 
ziger Jahre von Polen 
nach England eingewander¬ 
ten Händlers Michael Marks. 
Der Vater begann sein Ge¬ 
schäft auf Märkten, er öff¬ 
nete jedoch schon im Jahre 
1884 die ersten “Penny-Ba¬ 
zare”, in denen kein Gegen¬ 
stand mehr als einen Penny 
kosten durfte. Nach dem frü¬ 
hen Tode seines Vaters über¬ 
nahm Simon Marks als 
Zwanzigjähriger die Leitung 
der väterlichen Geschäfte, 
die er im Laufe der Jahre 
zu dem bedeutendsten Kon¬ 
zern des englischen Detail¬ 
handels entwickelte. 

Der in seiner Art einfach 
und bescheiden wirkende 
Mann war eine besonders 
liebenswerte Erscheiung. Nur 
selten begegnete man ihm in 
der Öffentlichkeit, und sei¬ 
ne einflussreiche Stellung in 
der englischen Wirtschaft so¬ 
wie sein grosser Reichtum 
waren ihm nicht anzumer¬ 
ken. Neben seinem Wirken 
als verantwortlicher Leiter 
eines Riesenunternehmens, 
der Firma Marks & Spen¬ 
cer, und neben seiner vor¬ 
bildlichen Sorge um die so¬ 
ziale Sicherheit seiner Ange¬ 
stellten, galt sein Hauptin¬ 
teresse dem Zionismus, bzw. 
in den späteren Jahren der 
Entwicklung des Staates 
Israel. Nachdem Simon 
Marks sehr früh, als ganz 
junger Mensch, Zionist ge¬ 
worden war, gehörte er schon 
in Manchester zu den nahen 
Freunden Chaim Weizmanns, 
dem er stets ein ergebener 
Schüler und treuer Helfer 
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blieb. Zusammen mit seinen 
Verwandten Harry Sacher 
und Israel Sief zählte er zu 
den grossen Philantrophen 
Englands, war aber auch 
ebenso einer der bedeutend¬ 
sten Spender aller zionisti¬ 
schen Fonds, der Hebräi¬ 
schen Universität, des Tech¬ 
nikums und insbesondere des 
Weizmann-Instituts in Recho- 
woth, das er mitbegründen 
half. 

Auch für die Juden aus 
Deutschland bedeutet sein 
Ableben den Verlust eines 
groseherzigen Freundes. Nach 
der Machtübernahme der 
Nazis erkannte Simon Marks 
sehr schnell, dass den Juden 
in Deutschland mit Philan¬ 
thropie allein nicht mehr zu 
helfen war. Er hatte sofort 
die richtige Vorstellung von 
dem wirklichen Umfang des 
Problems und der finanziel¬ 
len Mittel, die zu seiner Be¬ 
wältigung erforderlich sein 
würden. Daher drängte er 
auf den Zusammenschluss 
aller jüdischen Kräfte in 
England und auf eine um¬ 
fassende konstruktive Pla¬ 
nung der notwendigen Hilfs¬ 
arbeit. Zur Durchführung 
aller Vorschläge, bei denen 
ihm die Idee einer Massen¬ 
einwanderung nach Palästina 
im Vordergrund stand, 
schien ihm ein e enge Zusam¬ 
menarbeit mit den massge¬ 
benden jüdischen Kreisen in 
Amerika unerlässlich. 

Um die ihm vorschweben¬ 
de grosse und einheitliche 
Hilfsaktion zu ermöglichen, 
regte er im Jahre 1935 die 
Entsendung einer Delegation 
führender jüdischer Person- 
keiten Englands nach Ame¬ 
rika an. Diese Delegation be¬ 
stand aus Sir Herbert Sa¬ 
muel, Lord Bearsted und Si¬ 
mon Marks. Die drei Dele¬ 
gierten kamen im Januar 
1936 nach New York und ver¬ 
handelten dort mit Felix 
Warburg, Paul Baerwald und 
anderen führenden Persön¬ 
lichkeiten des American Joint 
Distribution Committee. Die 
Verhandlungen gipfelten in 
dem Plan der Uebersiedlung 
von einhunderttausend jun¬ 
gen Menschen im Alter von 
18—35 Jahren aus Deutsch¬ 
land zur Hälfte nach Palä¬ 
stina und zur Hälfte in an¬ 
dere Länder im Laufe von 
vier Jahren. Zur Finanzie¬ 
rung dieses Programms soll¬ 
te ein Fonds in Höhe von 
drei Millionen Pfund ge¬ 
schaffen werden. Die engli¬ 
sche Delegation verpflichtete 
sich, eine Million Pfund auf- 
zubringen. während das ame¬ 
rikanische Judentum die 
restlichen zwei Millionen zur 
Verfügung stellen sollte. Die 
Durchführung dieses Planes 
wurde dem aus englischen, 


und amerikanischen Vertre¬ 
tern zusammengesetzten 
“Council for German Jewry“ 
ln London übertragen. 

Als Mitglied des bereits 
1933 gegründeten ‘‘Central 
British Fund” und des 
“Council for German Jewry“ 
gehörten Simon Marks und 
seine weitere Familie zu den 
grössten Spendern. Die 
Sammlungen für das Hilfs- 
werk wurden auf seine An¬ 
regung hin mit der Samm¬ 
lung für den Keren Hajessod 
vereinigt und ergaben für 
den “Council for German 
Jewry” bereits nach wenigen 
Monaten die Summe von 
800.000 Pfund. Simon Marks 
war bemüht, den grossen 
Hilfsplan in der gleichen 
methodischen Weise, mit der 
er seine grossen Geschäfte 
führte, zu verwirklichen, sei¬ 
nem Einfluss ist es zu ver¬ 
danken, dass cter grösste Teil 
der in England gesammelten 
Gelder zur Finanzierung der 
“Deutschen Abteilung der Je- 
wish Agency“ benutzt werden 
konnte. 

Wenn der von Simon 
Marks entworfene ursprüng¬ 
liche Plan nicht ln seinem 


einen bitteren 
lässt sich dagegen von den 
Arabern nicht erpressen und 
bemüht sich nicht um die 
Freundschaft Kairos. In der 
letzten Zeit haben der Schah 
und seine Minister sich 
mehrfach kritisch über Nas 
ser geäussert, and die Her¬ 
ausstellung des ägyptischen 
Agenten Owdeh ist ein wei 
terer Beweis dafür, dass Te¬ 
heran auf das Wohlwollen“ 
Kairo« pfeift. Der Schah 
und seine Regierung sind 
daran interessiert, die Me¬ 
thoden Nassers und seines 
Geheimdienstes anzupran¬ 
gern, und das Auftreten Ow¬ 
dehs in Teheran hat einiges 
zur Erreichung dieses Zieles 
beigetragen. 

Die Perser haben sich 
auch in einem anderen Fal¬ 
le als recht „resolut“ erwie¬ 
sen. Als die persischen Be¬ 
hörden bei einem Piloten ei¬ 
nes Flugzeuges aus Kuweit 
im Logbuch die Bezeich¬ 
nung „Arabischer Golf“ statt 
„Persischer Golf“ entdeck, 
ten, nahmen sie den Piloten 
in ein sehr unangenehmes 
Verhör und liessen ihn erst 
nach stundenlanger Verneh- 


vollen Umfang zur Durch¬ 
führung kam, so hatte dies 
seine Ursache in den Ver¬ 
hältnissen in Deutschland. 
Das immer sich steigernde 
Ausm&ss der Verfolgungen 
liess keine langfristigen Pla¬ 
nungen mehr zu. Simon 
Marks liess aber in seiner 
Sorge nicht nach, er blieb 
dem Hilfswerk immer ver¬ 
bunden, mit dem Gewicht 
seiner Autorität setzte er sich 
für seine Durchführung ein 
und beteiligte sich auch an 
allen späteren Sammlungen 
in grosszügigster Weise. Die 
in Israel un^ in der übrigen 
Welt lebenden Juden aus 
Deutschland, denen er, oft 
ohne dass sie es wussten, 
auoh in vielen Einzel fällen 
half, werden ihm stets ein 
dankbares und ehrendes An¬ 
denken. bewahren. 

S. A. R 


von Israel 

End© Dezember 1964 zähl¬ 
te Israel 2.523.400 Einwohner, 
gegenüber 2.430.000 am Ende 
aes Vorjahres; es ist also ein 
Bevölkerungszuwachs von 
92.000 Seelen zu verzeichnen. 
Die jüdische Bevölkerung 
wuchs während dieser Zeit¬ 
spanne um 82.000 und betrug 
Ende Dezember 1964 insge¬ 
sagt 2.237.900 Seelen. 

mung wieder los. Die Perser 
hatten s. Zt. heftig gegen 
den Einfall des verflossenen 
Generals Kassem protestiert, 
der plötzlich den seit je als 
„Persischen Golf* Dekana¬ 
ten Meerbusen in „Arabi¬ 
scher Golf“ um taufte Tehe¬ 
ran geht gegen jeden vor, 
der diese prätentiöse Be¬ 
zeichnung benützt. Die Flug¬ 
linie von Kuweit hat nach 
dem „Golf-Zwischenfall“ Ih¬ 
re Flüge nach Teheran und 
Abadan eingestellt aoer die¬ 
se Massnahme hat die Re¬ 
gierung von Persien nicht 
aus der Ruhe gebracht, die 
genau weiss, dass Kuweit es 
sich überlegen und nicht tin- 
bedingt am „Arabischen 
Golf“ festhalten wird. 


MOEBELHAUS 

WATERMANN 

Das Haus der 3 Geschäft 
te mit der grösst©® 
Auswahl. 

SARhtEHTO 1147 

T. E. 35 - I9SJ 

CABILD0 2614 
PAMPA 4979 
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Ereignisse dßr D^0cll0 Eroeffnung des Israel - Museums 


l Ein Appell an den Innenminister 


Angesichts der letzten Vor¬ 
fälle nazistischen und anti 
semitischen Charakters hat 
die DAIA an den argentini¬ 
schen Innenminister Dr. 
Juan S. Palmero, eine Ein- | 
gäbe gerichtet, in der u. a. | 
folgendes ausgeführt wird: 

„Die blosse Lektüre der 
Zeitungen gibt Aufschluss 
von der intensiven und öf¬ 
fentlichen Aktivität verschie¬ 
dener Gruppen, die sich na 
tionalistisch nennen und 
versuchen, durch anti jüdi¬ 
sche Agitation eine Atmo¬ 
sphäre der Unruhe zu schaf¬ 
fen. In der vergangenen Wo¬ 
che wurde eine wahre Offen¬ 
sive von Beleidigungen und 
Drohungen eingeleitet, die 
In einer Ankündigung gip¬ 
felten. die in Argentinien j 
recht selten ist, denn eine 
der faschistischen Organisa- ' 
iionen hatte in einer Ver¬ 
sammlung. welche wenige 
Meter vom Aussenmmis+eri- 
um stattfand und an der 
sogar „uniformierte“ Perso 
»en teilnahmen eine sogen 
^Kriegserklärung“ an die 
Juden erlassen, während bei 
der gleichen Gelegenheit <si- 
cher war die Versammlung 
von den Behörden geneh¬ 
migt) ein anderer Redner 
darauf hinwies dass die 
Teilnehmer ..das nächste 
Mal mit Waffen in der 
Hand“ erscheinen würden 
<lt. „La Naciön“ v. 15. 5. 65) 
All dies konnte man vor dem 
Denkmal für San Martin 
hören, der die Liebe zu al¬ 
len Menschen und d*e Liebe 
Kur Freiheit gepredigt hat 
Auf diese Weise werden 
die Angriffe öffentlich ange- 
kündigt. die in Missachtung 


der von der Regierung selbst 
erlassenen Gesetze verübt 
werden. Dies sollte in gewis¬ 
sem Masse die Aufgabe de¬ 
rer leichter gestalten, die die 
Freiheit und Integrität der 
Bürger zu schützen berufen 
sind. Es kann aber keines¬ 
falls als Rechtfertigung für 
jene Elemente angesehen 
werden, die. stets mit Waf 
fen ausgerüstet die öffentli¬ 
che Ruhe gefährden. 

Die Veranstaltung auf der 
Plaza San Martin war nicht 
die einzige. Im Barrio Flores 
fand eine Versammlung der 
sogen. „Föderation arabi¬ 
scher Organisationen“ statt, 
die nach dem Ton ihrer Re¬ 
den weit davon entfernt war. 
wie angekündigt eine . Eh- 
; rung für die Märtyrer“ zu 
sein, sondern eine Aufforde- 
! rung zum Hass und zur Ge¬ 
walt war aufgrund von Ge¬ 
schehnissen. welche sich 
! weit, ausserhalb argentini¬ 
schen Territoriums ereigne- 
ten und keinesfalls dazu be¬ 
nutzt werden können, um 
Unfrieden innerhalb des ar 
genturschen Vo’kes zu säen 
Der Begriff ..Antizionismus“ 

1 kann schwerlich den Ver¬ 
such rechtfertigen, den Hass 
I sregen die Juden zu schüren. 

| Beamte der .Arabischen Li¬ 
ga* und als Antisemiten 
wohlbekannte Redner liessen 
ihren Gefühlen geeen emen 
Sektor des argentinischen 
Volkes bei dieser Gelegen¬ 
heit freien Lauf. 

Gleichzeitig sollte in der 
Facultad de Ciencias Econö- 
micas eine Versammlung 
stattfinden, die allerdings 
vom Dekan verboten wurde 
Aber in ihrer Ankündigung 


wurde die gleiche aggressive 
Sprache geführt, die bei der 
„Kriegserklärung“ gebraucht 
wurde. 


Aus dem Landesinnern 

Zeitungen aus dem In 
nern berichten über die 
..Reise durch das Land“ die 
der Chef der Guardia Re¬ 
stauradora Nacionalista Au- 
gusto Moscoso, unternimmt 
und seine Angriffe gegen das 
„Judentum“ und den „Zio¬ 
nismus“, die dazu angetan 
sind, die öffentliche Mei¬ 
nung durch die sinnlose Ent¬ 
stellung internationaler Er¬ 
eignisse irrezuführen Wenn 
diese Erklärungen auch an 
Irrsinn grenzen so verbietet 
doch die Erinnerung an die 
hitleristische Literatur, die 
nicht weniger wahnsinnige 
Lügen verbreitete und trotz¬ 
dem furchtbare Verbrechen 
gegen die Menschlichkeit 
entfesselte, eine Gefahr zu 
übersehen, vor der uns eine 
kürzliche Geschichte warnt 
Wenn wir ausser auf die 
„Kriegserklärung“ gleichzei. 
tig auf den Mord an einem 
Studenten bei einer Veran¬ 
staltung verweisen, bei der 
es zum Kampf zwischen ein 
zelnen Gruppen kam. und 
der, laut Zeugenaussagen, 
durch einen Schuss getötet 
wurde, den ein Mitglied ei¬ 
ner dieser nazistischen Or 
ganisationen abgab, so wäre 
es logisch, wenn die Behör¬ 
den den Zusammenhang 
zwischen derartigen Drohun¬ 
gen und dem Attentat her 
stellen würden, dem ein jü¬ 
discher Medizinstu der it zum 
Opfer fiel. Es ist Tatsache, 
dass keine Verhaftungen un¬ 
ter den Angreifern erfolgten. 

Eingreifen gefordert 


Die Deutschen Kammerspiele im 
Schauspielhaus Buenos Aires 

Asociacion del Teatro Aleiwan 
Intendant: REINHOLD K. OLSZEWSKI 

TEATRO ODEON 


ESMERALDA 375 


Tel.: 45-3591 


Minna von Barnhelm 

Komödie von G. E. LESSING 

PREMIERE: MONTAG, 31. MAI, um 21 Uhr. Weitere 
Vorstellungen: Mittwoch. 2. Juni, 19 Uhr; Freitag, 4. 
Juni, 19 Uhr una Sonntag, 6. Juni, i5 Uhr. 

Der Kartenvorverkauf hat begonnen. 



Auf der Ehrentribüne sah man (von links nach rechts): Prof. Sandberg. USA- 
Botschafter Barbour. S. Aran. Kadisch Luz. T. Kollek. Praesident Shazar: Levi 
Eshkol, Bronfman. Bürgermeister Isch-Schalom. — Im Hintergrund der 
Billy-Rose-Garten mit seinen wertvollen Skulpturen. 


Kindler-T aschenbücher 

IN DEN LETZTEN WOCHEN SIND DIE 
FOLGENDEN BAENDE ERSCHIENEN: 

Nr. 50/51: RUMER GODDEN: Immer und einen lag. 
Roman. „ _ 

Nr. 52/53: ARNOLD ZWEIG: Erziehung vor Verdun 
Roman. , _ 

Nr. 54: HERMANN KESTEN: Meine Freunde die Poe¬ 
ten. Essays. — 

Nr 55: JOYCE CARY: Spiel ohne Ehre, Roman. 

Nr. 56: FRIEDRICH SCHILLER: Pitaval Merkwürdi 
ge Rechtsfäll.e 

Nr. 57/58/59: GERALD REITUNGER: Ausrottung der 
Juden Europas 1939—1945. 

Nr. 60: MARQUIS DE SADE: Die Kastanienblüte und 
andere Erzählungen. 


BRIEFE DER WELTLITERATUR 
AUS DEM TRECENTO 
DANTE — PETRARCA — BOCCACCIO 


Wir stehen vor einer sy¬ 
stematischen Erschütterung 
des normalen Lebens, der 
Verletzung der verfassungs¬ 
mässigen Garantien und der 
Missachtung der Landesge¬ 
setze. so dass wir der An¬ 
sicht sind, es wäre an der 
Zeit, dass die Regierung un¬ 
verzüglich die nötiger* Straf¬ 
gesetze erlässt. Wir bezie¬ 
hen uns konkret auf das Ga- 
setz Nr. 16.648 das die ras¬ 
sische Diskriminierung ver¬ 
bietet und auf den Art. 213- 
bis des Strafgesetzbuches, 
welcher jene mit Gefängnis 
von einem Monat bis zu drei 
Jahren bestraft, die „sich 
Gruppen anschliessen, deren 
Ziel es ist, ihre Ideen mit 
Gewalt oder Terror durch¬ 
zusetzen oder fremde Ideen 
zu bekämpfen, nur f ür die 
Tatsache dass sie Mitglied 
einer derartigen Organisa¬ 
tion sind“, oder dafür dass 
sie „die Rechtfertigung oder 
Förderung der relgiiösen 
oder rassischen Diskriminie¬ 
rung in irgendeiner Form 
bezwecken“, und jene mit 
Strafen bedroht, „die zur Ge¬ 
walt aufreizen oder Gewalt¬ 
akte veranstalten, sei es in¬ 
dividuell oder als Mitglieder 
von Organisationen, welche 
sich gegen irgendeine Rasse 
oder Gruppen von Personen 
anderer Religion, ethnischer 
Herkunft oder Farbe rich¬ 
ten“. 

Aus allen diesen Gründer, 
fordert die DAIA den Innen¬ 
minister zu einem energi 
sehen Eingreifen auf. 

Attentat in Tucuman 

In den frühen Morgen 
stunden gaben „unbekannte 
Täter** Schüsse auf die 


Front des Kehilla-Gebäudes 
ab, durch die die grossen 
Glasscheiben des Hauptpor¬ 
tals zerbrochen wurden. Op¬ 
fer waren nicht zu beklagen. 
Ein Augenzeuge gab an. dass 
die Täter Jugendliche wa 
ren, die aus einem grünen 
Auto schossen, das sich mit 
grosser Geschwindigkeit so¬ 
fort entfernte. Die Polizei 
leitete die Untersuchung ein. 


Literarische Notizen 


Nationalkonvention 
der DAIA 

In Mar del Plata wurde 
die VII. Nationalkonvention 
der DAIA abgehalten an der 
220 Delegierte aus dem gan¬ 
zen Lande teilnahmen. Der 
Kongress fand im Hotel Pro- 
vincial statt. Das Thema bil¬ 
dete der Antisemitismus in 
Argentinien. 

Ehrung der Naziopfer 

Auf dem jüdischen Fried¬ 
hof in Concor dia (Entre 
Rios) wurde ein Denkmal 
für die sechs Millionen Ju. 
den enthüllt, die von den 
Nazis ermordet wurden. Die 
Säule trägt in spanischer 
Sprache einen Vers des Pro 
pheten Josua. 


Eine Bibel iür 
die Koenigin 

Oberrabbiner Tobi von As- 
mara und einige Mitglieder 
der jüdischen Gemeinschaft 
Abessiniens überreichten Kö¬ 
nigin Elisabeth anlässlich ih¬ 
res Aufenthaltes in Aethio- 
pien eine kostbare alte Bi¬ 
bel. 

Todesnachricht 

In Nordamerika starb Karl 
Gerstenberg, einst Vorsitzen¬ 
der des Vorstandes der Ru¬ 
dolf Karstadt AG, des bedeu- 
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das die kleine Gemeinde von 
Palomar nicht allein weiter¬ 
zuführen imstande ist. 


Mitteilung aus 
Lomas del Palomar 

Die Leitende Kommission 
des „Circulo Cultural Israe- 
lita Lomas del Palomar" 
teilt mit, sie wünsche die 
Aufmerksamkeit der Oef 
fentlichkeit auf die Tatsache 
zu lenken, dass sie sich mög¬ 
licherweise bald genötigt se¬ 
hen wird, die Hebräische 
Schule zu schliessen, die von 
80 Schülern aus der West¬ 
zone von Gross-Buenos Aires 
besucht wird, da die finan¬ 
zielle Lage der Anstalt ver¬ 
zweifelt ist. Um diese be¬ 
dauerliche Massnahme zu 
verhindern, bittet sie die jü¬ 
dische Oef fentlichkeit und 
die zuständigen Organisa¬ 
tionen der Gemeinschaft um 
Unterstützung eines Werkes, 


Editorial Israel 

Dieser Verlag erinnert dar¬ 
an, dass die Anmeldung für 
die Anwärterschaft auf das 
Ketty - Mirelman - Stipendi¬ 
um der Editorial Israel bis 
zum 15. Juni vor genommen 
werden kann. Das Stipendi¬ 
um wird argentinischen Aka¬ 
demikern erteilt, welche sich 
in Israel zu vervollkommnen 
wünschen, und deckt die 
Reisekosten, den Aufenthalt 
im Lande und die Einschrei¬ 
begebühren an der Universi¬ 
tät für ein Semester Nähe¬ 
re Angaben können von dem 
Verlag, Sarmiento 2198, erbe¬ 
ten werden. 


tenden deutschen Waren 
hauskonzerns. Am 1. Aprii 
1933, dem Tage des Boykotts, 
wurde dieser Tätigkeit ein 
Ende gesetzt. In Amerika ge 
lang es ihm nach einer lan¬ 
gen Laufzeit, als Autorität 
auf dem Gebiet der Shop 
ping-Center-Organisation an¬ 
erkannt zu werden. 

Nr. 5000 

Die Nummer vom 19. Fe¬ 
bruar 1965 des „Jewish Chro- 
nicle“ in London ist als Nr. 
5000 herausgekommen. Diese 
Serie begann am 2. April 
1869. In Wirklichkeit gingen 
von Anbeginn, im Jahre 1841 
bis 1869, mehrere Serien mit 
1400 Nummern voraus. Ins¬ 
gesamt erreicht die Ausga¬ 
bezahl bisher 6.400 Num¬ 
mern. 


Jerusalem-Preis für 
Max Frisch 

Während der Internatio¬ 
nalen Buchwoche in Jerusa¬ 
lem erhielt Max Frisch den 
Preis der Stadt Jerusalem. 
Der Preis zeichnet einen 
Schriftsteller aus, der einen 
besonderen Beitrag für die 
Freiheit der Menschen gelei¬ 
stet hat. Früherer Empfän¬ 
ger ist der britische Philo¬ 
soph Bertrand Russell. — 
Die Jury bestand aus Prof. 
Werblowsky, der Schriftstel¬ 
lerin Lea Goldberg und Prof. 
N a tan Rotenstreich. 


ISRAEL - BRIEFMARKEN 

K* WIEDEBVERKAEUFER - ALLE NEUAWSGA 
BEN ZUM OFTIEIELLEN PREIS 

Agencia Filatelica oficial 
del Estado de Israel, 

VIAHONTE 5M, I/B — Bum», Atem. R** Art«n«i*e 


LUAGH - (KALENDER) 

Freitag, den 28. Mai 26. Ijar 

41. Tag im Omer 

Sonnabend, den 29 Mai 27- Ijar 

Parschat BECHUKOTAI 3. B.M. XXVI 3 — XXVII 34 
Haftara Ytrmiyahu XVI 19 — XVII 14 
Neumondankündigung Siwan — 42. Tag im Omer 
Sonntag, den 30. Mai 28- Ijar 

43. Tag im Omer 

Montag, den 31. Mai 29. Ijar 

44. Tag im Omer 

Dienstag, den 1. Juni 1 Siwan 

Rosch Chodesch SIWAN — 45. Tag Omer 
Mittwoch, den 2. Juni 2. Siwan 


3. Siwan 

4. Siwan 


46- Tag im Omer 
Donnerstag, den 3. Juni 

47. Tag im Omer 
Freitag, den 4- Juni 

48. Tag im Omer 

Sonnabend, den 5. Juni 5. Siwan 

Parschat BAMIDBAR 4 B.M. I 1 — TV 20 
Haftara Hoschea II 1—22 

49. Tag im Omer 

Sonntag, den 6. Juni ® !W * n 

1. Tag SOHAWUOT 
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Sigmund Freud zum 25. Todestag 



Drei Männer haben in das 
Bewusstsein unserer Zeit so | 
tief eingegriffen, dass sich j 
dadurch umwälzende Wand- I 
lungen in der sicht der Welt, | 
der Gesellschaft und des 
(Einzelnen ergeben haben, die 
in ihren Folgen noch gar 
nicht abzusehen sind. 

Drei Männer, drei Juden 
aus dem mitteleuropäischen 
Kulturkreis: Albert Einstein, 
Karl Marx und Sigmund 
Freud. 

Durch Einsteins Relativi¬ 
tätstheorie ist das Bewusst¬ 
sein des modernen Menschen 
inbezug auf sein Verhältnis 
saun Weltraum entscheidend 
verändert worden, noch ehe 
die praktischen Konsequen¬ 
zen gezogen wurden, die 
heute zu einer ungeahnten 
Eroberung des Weltraumes 
führen. 

Durch Karl Max wurde das 
Gefüge der Gesellschaft er¬ 
schüttert und verändert und 
die heutige Zweiteilung der 
Welt in Ost- und Westblöcke 
geht, genau genommen, auf 
die Konzeption von Marx zu¬ 
rück. 

Wurde durch Einstein der 
Blick in den Weltraum ge¬ 
öffnet, durch Marx der Blick 
auf die Millionenmassen des 
Proletariats, so hat Sigmund 
Freud den Blick nach innen 
geschärft und uns das unbe¬ 
kannte Land der Seele in ei¬ 
ner freilich oft desillusionie- 
renden Weise erschlossen. 
Einstein, Marx und Freud 
waren, wie wir sagten. Ju¬ 
den des mitteleuropäischen 
Kulturkreises — alle drei 
schrieben in deutscher Spra¬ 
ch — s ie waren aber alle 
dem Judentum äusserlich 
entfremdet und dennnoeh 
unterbewusst verbunden. 


Ihr guter Freund 
an kalten Tagen der 

CARLTON- 

MANTEL 

in moderner 

und klassischer Form. 

AQUATITE, der Gabor 
din Mantel für höchste 
Ansprüche, mit aus¬ 
wechselbarem Mohair. 

Und wenn Sie Mass~ 
kleidung wünschen, 
erst recht zu 
CARLTON. 

Grossauswahl in Fertig 
kleidung — Stabiloform 
Anzüge. 

Fachgeschaeft für 
Herrenkleidung 

~€a\£icin 

ERNST KOPPEL 
Maipü 982, TE 31 7845 

50 Meter von Plaza San 
Martin mit vielen Verbin 
düngen und Parkplätzen. 


ton SCHALOM BEN CHORIN 


Bei Einstein war das jüdi¬ 
sche Bewusstsein am wach¬ 
sten. Relativ frühzeitige Be¬ 
gegnung mit dem Zionis¬ 
mus (durch Kurt Blumenfeld 
und Chaim Weidmann) 
brachten Einstein wieder in 
einen engeren Kontakt mit 
dem jüdischen Volk und sei¬ 
ner zentralen Aufgabe, dem 
Aufbau Israels. Karl Marx 
war ja hingegen bereits ein 
getaufter Jude und hat in 
seiner Schrift “Zur Juden¬ 
frage” ein beachtliches Do¬ 


Schriftsteller von höchstem 
Range, Thomas Mann, der 
sich dankbar und vereh- 
rungsvoll Freud anschloss. 

Sigmund Freud wurde am 
6. Mai 1856 in Freiberg in 
Mähren als Sohn einer jüdi¬ 
schen Familie geboren, die 
aus dem galizischen Städt¬ 
chen Bukzacz stammte, das 
als Geburtsort des hebräi¬ 
schen Dichters Agnon be¬ 
kannt ist. Schon als Kind 


Sigmund Freud tritt mit 
seinen rrnw. zenden Schrif¬ 
ten: “Die Traumdeutung” 

und “Ueler den Traum” 
(18 ^3—1901) erstmals als 
origineller Denker hervor. 
Die vorangegangenen Schrif¬ 
ten, Studien über Hysterie, 
bis zur Ncurosen-Lehre. ha¬ 
ben noch nicht den wirkli¬ 
chen Freud gezeigt. 

Ein Joseph des 20. Jahr¬ 
hunderts tritt er mit seiner 
modernen Traumdeutung in 
das Ramien lieht der Oef 


von HA IM M ASS 

Ein imposant wirkender , Wege eine beträchtliche 


Kannt ist. fcenon aio ixinu , inoc 

kam Freud mit seiner Fami- fentlich*eit und noch 1935 


lie nach Wien, wo er über 


kument des jüdischen Selbst- , siebzig Jahre lebte, ohne sich 
hasses geliefert. Sigmund jemals dort ganz heimisch 
Freud bleibt Zeit seines »an- zu fühlen. 1938 musste er vor 


gen Lebens mit dem Juden¬ 
tum nur peripher verbunden, 
aber gerade bei ihm wird 
sichtbar, was er selbst so 
nachdrücklich gelehrt hat, 
dass das Unterbewusste viel 
stärker wirksam sein kann 
als das wache Tagesbewusst¬ 
sein. 

Wenngleich die von Sig¬ 
mund Freu d begründete psy¬ 
chologische Schule der Psy- 
choanalayse mit dem An¬ 
spruch auf tritt, sich der 
menschlichen Seele ohne je¬ 
de nationale oder religiöse 
Bindung zuzuwenden, so 
wurde diese Richtung inner¬ 
halb der modernen Seelen- 
künde praktisch eine jüdi¬ 
sche Schule- In Amerika 
nennt man die Psychoanalyse 
scherzhaft “Jewish Science” 
(im Gegensatz zu der von 
Mary Baker-Eddy gegründe¬ 
ten Christian Science). Die 
Schüler und Mitarbeiter 
Freuds waren fast durchwegs 
Juden. Hier wären Breuer, 
Siegfried Bernfeld, Theodor 
Rcik, Erich Fromm. Max 
Eitingon und viele andere zu 
nennen. Offenbar hat die Art 
des analytischen Denkens 
diese Mitarbeiter Freuds in 
einer Tiefenschicht ange¬ 
rührt, die ihnen gemeinsam 
war, nämlich in ihrer jü¬ 
dischen. Es gab natürlich 
Ausnahmen, so vor allem Er- 
nest Jones, dem wir die Bio¬ 
graphie Freuds ((The Life 
and Work of Sigmund Freud, 
N Y. 1953 ff) verdanken, die 
Prinzessin Bonaparte, die 
Freud aus dem von den Na¬ 
zis besetzten. Wien rettete, 
und den Schweizer Psycho¬ 
logen C. G. Jung, dessen 
Wege sich aber frühzeitig 
wieder von denen Freuds 
trennten und der sogar zeit¬ 
weise mit den nordischen 
“Idealen” der Nazis lieb¬ 
äugelte. Die Schule Freuds- 
so kann man ohne Ueber- 
treibung sagen, wurde von 
Juden gebildet und entwik- 
kelt, meist postassimilierte 
Juden, deren Kenntnis des 
Judentums ausserordentlich 
gering war, die aber offenbar 
eine bestimmte seelische und 
intellektuelle Disposition 
mitbrachten, die sie befähig¬ 
te, die Theorien Freuds auf¬ 
zunehmen und wissenschaft¬ 
lich un^ therapeutisch wei¬ 
ter zu verwerten. Auch die 
literarischen Bannerträger 
Freuds waren zunächst Ju¬ 
den. Hier sei zunächst an 
Stefan Zweig erinnert, der 
in seinem Buche “Die Hei¬ 
lung durch den Geist” die 
Gestalt Freuds weitesten Le¬ 
serkreisen zugänglich mach¬ 
te. Arnold Zweig widmete 
viele seiner Arbeiten der Er¬ 
schliessung und Popularisie¬ 
rung Freuds- Erst viel spä¬ 
ter folgte ein deutscher 


den Nazis fliehen und tand 
in London ein relativ behag¬ 
liches Exil, wo er knapp ein¬ 
einhalb Jahre später, 3- 
jährig, starb. 

Freud hatte als ganz jun¬ 
ger Mensch durch einen Reli- 


macht er bedeutungsvolle Zu 
sätze zu seinem eigentlichen 
Erstlingswerk, der “Traum¬ 
deutung”. Der Traum wurde 
vor Freud wissenschaftlich 
nicht erforscht. Er war der 
Tummelplatz billigster Wahr¬ 
sagerei, vergleichbar der 
“Kunst” aus dem Kaffee¬ 
satz die Zukunft zu lesen. 
Freud zeigte die unser Leben 


gCJT IVltJI‘Ö'-'II UU1U1 j - *--er 

gionslehrer ein gewisses In- i formenden Kräfte des Trau 


teresse für Bibel und Juden¬ 
tum in sich entdeckt, worauf 
Ernst Simon in seinem Essay 
über “Freud als Jude’ (1957) 
hinwies, aber man kann 
nicht sagen, dass diese früh¬ 
geweckten Interessen von 
nachhaltiger Wirkung wa¬ 
ren, wenngleich sich gerade 
das Alterswerk Freuds “Der 
Mann Moses und die mono¬ 
theistische Religion” (1939) 
mit einem zentralen bibli¬ 
schen Thema befasste. 

Zwei Abhandlungen in 
Freuds Zeitschrift “Imago”, 
die sich mit demselben The¬ 
ma befassten, gingen diesem 
Alterswerke voraus, das die 
seltsame These “Moses ein 
Aegypter” verfocht- 


mes auf. die Sexnal-Svmbo- 
lik des Traumlebens, die so 
oft den Schlüssel zu seeli¬ 
schen Erkrankungen bietet- 
In kurzer Folge erscheinen 
eine unabsehbare Fülle von 
Arbeiten, die heute in einer 
Gesamtausgabe von 26 Bän¬ 
den vorliegen. Hier sei nur 
an die “Vorlesungen zur Ein¬ 
führung in die Psychoanaly¬ 
se“ erinnert. “Zuir Psycho¬ 
pathologie des Alltags’ “To¬ 
tem und Tabu”, “Jenseits 
des Lustprinzips” — um hier 
nur die bekanntesten Namen 
seiner Schriften zu nennen, 
die fast wie Programme und 
Losungen klingen. 

Freuds Erkenntnisse sind 
seelenärztlichen 


mit letzter Deutlichkeit klar 
wurde. Für Freud war der 
;glaube eine Proj 
des Vaterimago und 
Ausdruck von unbewäitigten 
Aengsten der Kindehit Re¬ 
ligion war Illusion für ihn, 
nur die Wissenschaft war 
keine Illusion. 

Auch die Botschaft des 
Zionismus erreichte Freud 
eigentlich nicht, obwohl er 
mit Theodor Herzl unge¬ 
fähr gleichaltrig zur glei¬ 
chen Zeit in der gleichen 
Stadt lebte. F kam nur zu 


-cg.ypiAri »ciiuvm. aus seiner seeienarzuiuicu 

Dass Freuds Verhältnis zur p raX is weitgehend gewonnen, 
jüdischen Religion ein nega- und ^ier j S ^ nun wiederum 
tives sein musste, lag auf festzustellen, dass auch ein 
der Hand, da Freud die Re- , ^gewöhnlich grosser Pro- 
ligion als solche als eine zu zen tsatz seiner Patienten Ju- 
überwindende infantile Stuf e den U nd Jüdinnen waren, die 
des Menschen ansah, wie einer bestimmten bürgerli- 
aus seiner Schrift “Die Zu- chen Schicht angehörten. So 
kunft einer Illusion” (1927) j wurde völlig programmlas 

die Psychoanalyse primär 

- - - _ , e j n Beitrag zur E" Schliessung 

Gottesglaube eine Projektion; der jüdischen Seele, aller- 
e * n 1 dings, wie bereits angedeutet, 
eines bestimmten sozialen 
Milieus. Hier zeichnen sich 
zweifellos Grenzen der Er¬ 
kenntnisse Freuds ab, die 
heute bereits klar erkannt t 
werden. 

Die Tiefenpsychologie geht j 
heute, 25 Jahre nach dem l 
Tode Freuds zum Teil ganz j 
andere Wege als er sie ge- 
nui zu w i eSen hat- Die fast einsei- 

ganz sporadischen Begeg- , tige 
nungen, dieser beiden genia- xus un< I .^ 1 , . 

len Menschen, die aber keine die Erschliessung anderer 
tieferen Folgen hatten. i Bereiche des unterbewuss 

Der Antisemitismus der j t«i Seelenlebens ergänzt. Die 
Dueger-Zeit hinterliess ge - ! praktische Therapie hat sich | 
wiss seine Spuren im Leben, j oft mehr und mehr bio ogi | 
Denken und Fühlen Freuds sehen Mitteln und Methoden 
und erzeugte in ihm jenes zugewendet wahrend 
Trotz-Judentum, das so viele durch das Bewusstmachen 
glaubenslose un d national eingeklemmter Komplexe ie 

Heilung der Neurose anstreb¬ 
te. Aber unwandelbar bleibt 
die Tatsache, dass es Sig¬ 
mund Freud w^ar, der uns 
den Blick nach innen, in das 


Summe und weitere monat¬ 
liche Zahlungen die sich zu 
einem stattlichen Betrage 
anhäuften. 

ENTTAFUSCHTE 
ERWARTUNGEN 

Im Laufe eines Jahres gin¬ 
gen die Briefe zwischen dem 
kölner Anwa t und dem je- 
rusaiemer Ministerium hin 
und her, doch konnte man 
sich nicht über den Charak¬ 
ter des Denkmals einigen. 
Obwohl Dr. Frauenglas 
schliesslich dem Religions- 
minislerium freie Hand in 
der Wahl des mit der 
Durchführung beauftrag¬ 
ten Künstlers iiberliess und 
auch keine zusätzlichen Ko¬ 
sten scheute, verzögerte sich 
der An lang der Bauarbeiten 
immer wieder. Dabei wol te 
er die Einweihung des Denk¬ 
mals unbedingt zu Pessach 
vornehmen. 

Zwei Tage vor dem Seder- 
abend traf Dr. Frauenglas 
wie alljährlich in Jerusalem 
| ein, in der Erwartung, dass 
! nun endlich das Denkmal 
schon am Platze stehe. Wie 
i gross war seine Enttäu- 
i schung, als er erfuhr, dv ss 
noch nicht einmal die Pläne 
bereit lagen. 

Seit einem Jahr ist Dr. 1 “Es kostete mich Gesund- 
Frauenglas, der Israel jedes heit’ , kommentierte der 
Mal zu Passach besucht, von Stifter akonisch die Ent- 
der Idee besessen, den klei- ! Wicklung der letzten zwei 
nen, unschuldigen Märtyrern I Wochen. Auf sein eigenes 
des Judentums, mit denen j engagierte er den 

die Hoffnungen un d die Zu- haifaer Bildhauer Erwin 
kunft kommender Genera- Schäffler, der in Jerus lern 
tionen vernichtet wurden. di e Herodes-Stadt beim Ho- 
ein würdiges Denkmal zu lyland-Hotel rekonstruiert, 
setzen. Als er dem Vorsit- j Ta g und Nacht arbeitete 
zenden des Ausschlusses für > Schäffler — auch im Licht 
den Zionsberg, Generaldi- von Scheinwerfer lampen, um 
rektor Dr S. Z. Cahana vom den Wettlauf mit der Zeit 
Reiigionsministerium, den z u gewinnen. Doch am Tage 
Vorschlag unterbreitete und des Gedenkens der Nazi¬ 
sich auch erbot, ale Kosten Opfer, dem Jom Hascho'ah, 
zu tragen, fand er sofort wa r das Denkmal fertigge- 
Verständnis für die Idee. Der j ste.lt. 

Stifter stellte nur zur Bedin- 


Mann in den späten Fünf¬ 
zigern stand am Tage der 
dem Gedenken an die sechs 
Millionen ermordete Juden 
Europas geweiht war, vor ei¬ 
nem eindrucksvollen Monu¬ 
ment am Keller des Grauens 
auf dem Zionsberg. 

Mit vor Erregung beben¬ 
der, aber energischer Stim¬ 
me, verlas er, in einwand¬ 
freiem Hebräisch seine kur¬ 
ze, selbst verfasste Rede in 
Anwesenheit des Religions¬ 
ministers und zahlreicher 
Würdenträger. Die fast drei 
Meter hohe Gebetsäule reg¬ 
te über die versammelten 
Teilnehmer hinweg. Sie bil¬ 
det einen sechskantigen Da¬ 
vidsstern, von dem aus einer 
unsichtbaren Rohrleitung j 
symbolische Tränen in in 
mit schwarzem Basalt um¬ 
säum tes Betonbecken tropf¬ 
ten. 

Das Monument ist der Er¬ 
innerung an die 1.2 Millio- i 
nen jüdische Kinder gewid¬ 
met, die während der grau¬ 
samen Verfolgung des Hitler- i 
legimes ums Leben kamen. I 
Der Stifter des Monuments, i 
dem die Ehre seiner Enthiil- . 
lung zuteil wurde, ist Dr- 
Marian Fraueng’as, ein in 
Galizien gebürtiger und jetzt ! 
in Köln sessh fter Anwalt 
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indifferente Juden seiner 
Zeit vor dem letzten Schritt 
aus dem Judentum bewahrt 
hat- So lehnte Freud es ab. 
die Taufe zu nehmen, um ei¬ 
ne Professur an der Univer¬ 
sität Wien zu erlangen. 
Selbst als weltberühmter 
Gelehrter wurde Freud nie¬ 
mals Ordentlicher Professor, 
sondern erhielt nur den Ti¬ 
tel eines Honorar-Pr of es - 
sors. 

Seltsame Fäden weben 
ewischen Herkunft un d Be¬ 
stimmung im Leben und 
Werke Freuds. Verfolgt man 
die Geschichte des hebräi¬ 
schen Volkes bis zu ihren 
Anfängen zurück, so ist fest¬ 
zustellen, dass dieses Volk 
mit der Kunst der Traum¬ 
deutung in die Geschichte 
ein tritt. Joseph von Aegyp¬ 
ten erringt die Gunst des 
Pharaos durch die Kunst 
seiner Traumdeutung, die er 
offenbar als kulturelles Erbe 
seiner Sippe aus Kanaan 
mitgebracht hat. Unverkenn¬ 
bar ist das Traummotiv ja 
schon ein Leitmotiv im Le¬ 
ben Jakobs, Josephs Vater. 


gung, d ss das Denkmal ei¬ 
nen volkstümlichen Charak- 

ter tragen müsse Dr. Cabane ^ p,. auenglas selbst ist 

neigte eher zu einem 5us- j e j n Qpfer der No zi Verfolgung, 
druck der abstrakten Kunst. | der wie durch ein Wund ^ 
Trotz der Mteinungsverschie- | mit dem nackten Le , ben da _ 

denheiten, uberw.es Dr. ; vonkam . Er lst unverheiratet 
Frauenglas unverzüglich und wejl er keine ei 
nach seiner Rückkehr nach Kinder hat> vergöttert er je _ 
Köln auf telegraphischem ; des Kind . das seines Weges 

, kommt. Mit eigenen Augen 
eröffnet^. Eigentlich ist sein 1 musste er während des Krie- 
ganzes umfangreiches Werk ges Zusehen, wie kleine, un- 
ein gewaltiger Kommentar schuldige jüdische Kinder in 
zu dem Worte der Genesis: j grausamster, bestialischer 
“Der Trieb des menschlichen Weise an die Mauer ge* 
Herzens ist böse von Jugend ! schmettert wurden un d die- 
an’ (Gen. 8, 21). ! ses Bild des Grauens ver- 

Der anthropologische Rea- ! folgt ihn in seinen Träumen 
lismus der Bibel hat im Wer. ; bis zum heutigen Tag. “Wir 
ke Sigmund Freuds seinen dürfen nicht vergessen!“, 
grossartigsten Ausdruck in j mahnt der unerbittliche 
unserer Zeit gefunden. Kämpfer gegen die Nazis. 


Inferno der eigenen Seele 

Katholisch-jüdische; 
Zusammenarbeit 

New York. — Dt. Samuel 
Belkin, Präsident der Jeschi. 
wa-Universität, und Kardi 
nal Francis Spellman unter- 
— zeichneten auf einer feierli- 
und chen Veranstaltung ein Ab¬ 


kommen übei’ die Zusam¬ 
menarbeit der Schule für 
Medizin Albert Einstein die 
der Jeschiw’a-Universität an¬ 
gegliedert ist, und der durch 
Subsidien aus der Joseph 
Kennedy Stiftung geschaffe¬ 
nen katholischen Wohl. 
fahrts-Institution „Kennedy- 
Zentrum'. Die Zusammenar¬ 
beit bezieht sich auf die For¬ 
schung über geistig zurück¬ 
gebliebene Kinder und die 
Aufstellung eines Erziehungs¬ 
programms aufgrund von 
Vorschlägen der Medizini¬ 
schen Fakultät. (ITA) 
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LA SEMANA ISRAELITA 


An* XXVt — N* 311t 


Gemeinden 


NUEVA (OMUNIDAD ISRAEUTA 


Ra bin« Hann* Hart T E. 13-318« 

Sinagoga Cfaatnx Weizmann ARCOS 2319 

Secrctarta; AK( OS 2319 — T. E. 23-0281 


GOTTESDIENSTE CH Al Al 
WEIZMANN SYNAGOGE: 
Täglicher Gottesdienst: 

Morgens: 7 Uhr 
Abends: 19 Uhr 
Sonntags ». staatl. Feiertage 
Morgens: 8 Uhr 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste 


Thema unter dem Gesichts¬ 
punkt der Literatur behan¬ 
deln. 


CENTRA - Seminar für 


die 2. Generation: 


Schabbos B’CHUKOSSAI; 
Freitagabend: 19 Uhr 
Ansprache 

Samstagmorgen: 9 Uht 
Bar Mizwoh: Ricardo de 
Vriee und Mario Katzenell. 
Neumondsweihe. 

Minchah: 17 Uhr 05 
Ausgang: 17 Uhr 43 


Kulturarbeit der 


Gemeinde: 


Wir weisen unsere Mitglie¬ 
der darauf hin, dass ihnen 
die Juni-Nummer des „Bole. 
tin Informativo“ zugestellt 
wird, das den ganzen P an 
des Kultur-Programms für 
diesen Monat mit allen Ein¬ 
zelheiten. Themen, Daten und 
Zeitangaben enthält. Wir bit¬ 
ten auch an dieser Stelle, von 
allen Möglchkeiten der kul¬ 
turellen Arbeit, die die Ge¬ 
meinde ihren Mitgliedern 
und Freunden zu geben ver 
sucht, eifrig Gebrauch zu 
machen und alle Veranstal 
tungen zu besuchen, die In¬ 
teresse und Zustimmung fin 
den 


Wir weisen unsere Mit¬ 
glieder und Freunde auf das 
Seminar hin, das von der 
CENTRA organisiert wurde 
und dessen genaues Pro¬ 
gramm an anderer Stelle in 
der „Jüdischen Wochen¬ 
schau“ veröffentlicht ist. Die 
einzelnen Vorträge finden in 
unserem Gemeindehaus statt 
und sollten von einer grossen 
Zahl von Zuhörern besucht 
werden, die sich vorher im 
Sekretariat unserer Gemein¬ 
de einschreiben möchten. 


Regelmaessige 

Veranstaltungei 


Iwrith-Kurs: montags von 
19.30 bis 3015 Uhr. don¬ 
nerstags von 19.30 bis 20.45 

Uhr. 

Schachgruppe: montags ao 
20 Uhr. 

Spiel nachmittag: sonntags 
ab 14 Uhr. 

Veranstaltungen: 


vom 2S. Mai bfo zum 4. Juni: 

Donnerstag, den 3 Juni, 

um 21 Uhr: 3. Vortrag der 
Vortragsreihe „Nosotros en 
el m-indo“. Herr Prof. Dr 
Günther Ballin wird dieses 


Departamento juvenil: 

Servicio Beligioso Juvenil: 

! Viernes a las 19 horas. 

Seminario de Instructores: 
Lünes a las 19.30 horas. 

Gimnasia: Martes a las 
19.30 hs. 

Domingos sociales: en Oli. 
vos, a partir de las 10 h*> 

Reuniones grjpales- Saba¬ 
dos a las 15 hs.. salvo Caia 
niot que se reune a las 17 hs. 
! y Jasamba a las 18 ns. 

Zweiggemeinde 
Villa Ballester: 

Gottesdienst: jeden Frei¬ 
tagabend um 20 Uhr 

Am Sonntag, den 30. Mai, 
findet ab 17 Uhr in unserem 
Gemeindehaus ein Spiel¬ 
nachmittag statt, zu dem 
wir unsere Mitglieder und 
Freunde erwarten; für reich¬ 
liche Bewirtung ist bestens 
; vorsorgt. 

Zum Schowuaus-Feste fin 
den wir uns alle in unserer 
Synagoge um 10 Unr zum 
Gottesdienst ein, bei wel¬ 
chem Herr Juan Danziger ei¬ 
ne Ansprache halten wird. 

Oekonomie im 
Gemeindehaus: 

Ausriohtung von Festlich 
keiten aller Art — koschei 
— übernimmt Herr Siegfried 


Glückwunsch-, Blumen-, 
Geschenk- und Beileid- 
ABL0ESUNGEN 

zn Gunsten der 

Mociaciön Filantröpica Israelita 

Cangallo 1479 1* 


40-4900 — 40-9535 


KEHILLA 


PASTEUR 633 
T. E. 47 • 90? r 99 


SONNTAGSKURSE 


im Teatro Buenos Aires, Corrientes 1755 
AM SONNTAG, DEN 30. MAI, UM 9 UHR 45 

Es spricht in jiddischer Sprache Herr BEZALEL 
SHERMAN aus New York über das Thema 
WELTLICHKEIT IM AMERIKANISCHEN 
JUEDISCHEN LEBEN 
Künsti. Teil: Oktett Kurziski 


WIE LIEGEN DIE FEIERTAGE IM JAHRE 57257 


Erew Schawuot 

1 Tag Schawuot 

2 Tag Schawuot 
Fasten Schiwa-Assar 

oeTarnus (nidche) 

Erew Tischa beAw (nidche) 
Pscha neAw nidche) 

Erew Rosch Haschana 5726 


Sonnabend, den 5 Juni 
Sonntag, den 6. Juni 
Montag, den 7 Juni 


Sonntag, den 18 Juli 
Sonnabend, den 7. August 
Sonntag, den 8 August 
Sonntag, den 26. September 


van Geldern. Zu erreichen 
unter T. E, 73-7625 und 791 
9407. 

Festsaele: 


Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeglicher Art. Aus 
kunft im Gemeindesekreta 
riat. 


AS0CIACI0N RELI8I0SA 
C0NC0RDIA ISRAELITA 

Moldes 2449 T. E. 73-6719 


GEBETZEITFN: 

Schabbos BCHUKAUSAI 
Freitag, den 28, Mai: 

Eingang: 16 Uhr 30 
Samstag, den 29 Mai: 

Schacharis: 8 Uhr 30 
(Jugendminjan: 8 Uhr 40) 
Gemoro Schiur: 15 Uhr 
Raschi Schiur: 16 Uhr 
Minchoh: 16 Uhr 30 
Ausgang: 17 Uhr 33 
Wochentage: 

Sonntag, Schacharis 7 Uhr 
30. Montag bis Pre i tag: 
Schacharis: 6 Uhr 30 Sonn¬ 
tag bis Donnerstag, Min 
choh: 16 Uhr 45 
GOLDEN AGE: 

Die nächsten Zusammen¬ 
kunft findet am Montag, 
den 31. Mai, um 16 Uhr in 
den Räumen der NCI Arcos 
2319 statt. 

GEMUETLICHES BEISAM¬ 
MENSEIN DER DAMEN 
AM 1. ABEND SCHWUAUS 
Gleichzeitig mit dem übli 
chen Sehwuauslernen findet 
in diesem Jahr erstmalig 
auch für die Damen ein ge¬ 
mütliches Beisammensein 
statt, bei dem einige Damen, 
unter anderen Frl B*»rte 
Schenkolewski. die zur Zeti 
zu Besuch aus Israel hier 
weilt, in Form einer Piaude 
rei über interessante The 
men sprechen wird. 

Wir laden hiermit alle Da¬ 
men herzlichst ein und hof¬ 
fen. dass auf diese Weise al¬ 
le Familien den ersten Abend 
Schwuaus in unserem Ge 
meindekreis verbringen wer 
den. 


BETH HAMIDRASCH 

CERRITO 774 


GEBETEZEITEN 
Schabbos B’CHUKAUSAI 

Freitag, den 28 Mai. 

Eingang: 16 Uhr 30 
Samstag, den 29 Mai: 
Schacharis: 9 Uhr 
Anschliessend an das Ge 
bet Raschi Schiur. 

Gemoro Schiur: 15 Uhr 45 
Minchoh: 16 Uhr 50 
Ausgang: 17 Uhr 33 
Wochentage: 

Von Sonntag bis Freitag: 
Schacharis 7 Uhr 


BET ISRAEL 

Crämer 2076 Tel. 73-8922 


GOTTESDIENST AM 
SCHABBAT BECHUKOTAI 

28.-29. Mai: 

Freitagnachmittag: Min- 

cha 17 Uhr 05, anschliessend 
Lehrvortrag und Abendeot- 
tesdienst. Ansprach Rabb 
Dr. Rosenberg 

Sonnabend: Morgengottes¬ 
dienst 8 Uhr 30, anschlie¬ 
ssend Probe des Kinderchors. 
Mincha 17 Uhr Hawdaia 17 
Uhr 33. 

BALL DER 
JUGENDGRUPPE 

Am Sonnabend, den 12 
Juni, um 21 Uhr 30 für 
jung und alt. — Für Stim¬ 
mung sorgt das Orchester 
„The Melody-Harmonist“. di« 
Rifa „vale la pena“, Polio al 
spiedo “Sabroso“ die „Wun¬ 
derbar“, Künstler der Televi¬ 
sion und vie'e Ueberraschun 
gen mehr. Kartenvorbestel¬ 
lung unter 54-4550 und 70- 
0187. 

SPORT 

Ping.Pong: Jeden Montag 
ab 20 Uhr 30. 

Gymnastik: Jeden Mitt¬ 
woch von 21—22 Uhr. Jun- 
gens und Mädchen. 

PING PONG: 

Vergangenen Sonntag be¬ 
gann unser internes Tour- 


reine 


nier. Alle Interessenten wer. 
den gebeten, sich einzu¬ 
schreiben. 

AUSFLUG: 

Einer Einladung folgend 
fährt unsere Jugendgruppe 
am Sonntag, den 30. ds Mts. 
auf die Quinta von Oavid 
Wolffsohn. 

L.I.F.A. 

Im LI FA-Turnier konnte 
unsere Mannschaft gegen 
Macabi-Hazair 3 0 gewinnen 
und sich so einen Platz an 
der Spitze sichern 
WINTERFEST AM 3. JULI: 

Wir bitten alle unsere 
Freunde, sich dieses Datum 
zu reservieren. Es gibt eine 
grosse Ueberraschung Nähe¬ 
re Einzelheiten in Kürze 
DONNERSTAG NACHMIT¬ 
TAG IM GEMEINDEHAUS: 

Jeden Donnerstag Nach¬ 
mittag um 15 Uhr tre:fen 
sich unsere Damen zu prak¬ 
tischer Handarbeit oder zu 
vergnügter Unterhaltung. 
SCHACH- UND BRIEF- 
MAR KENG RUPPE: 

Zusammenkunft jeden 
Donnerstag um 20 Uhr resp. 
20 Uhr 30 im Gemeindehaus. 
DAMENGYMNASTIK 

Die Gymnastikkurse unter 
Leitung von Frau Edith 
Sielski finden jeweils Mon 
tag vormittags von 9 30 bis 
10.30 Uhr und Mittwoch 
abends von 20—21 Uhr im 
Gemeindehaus statt. Einzel¬ 
heiten im Sekretariat. 
VERMIETUNG 
UNSERER SAELE 

Zur Ausrichtung von Fami¬ 
lienfesten stellen wir gern 
grosse oder kleine Säle unse¬ 
ren Freunden zur Verfügung. 




AKAOZ 2854 
Tel. 71-9059 — 72_27«5 


ausspracheabenik 


In Abänderung unserer 
letzten Mitteilungen vom 
F.eitag, den 21. Mai, geben 
wir bekannt, dass der Aus¬ 
spracheabend nicht am 2. Ju 
ni, sondern am 9. Juni um 
21 Uhr stattfinden wird. Die¬ 
ser Ausspracheabend ist in¬ 
sofern erweitert worden, als 
nicht nur Fragen über den 
Ankauf von Banfield zur De¬ 
batte stehen, sondern an¬ 
schliessend auch über genau 
so wichtige Fragen wie Wo¬ 
chenendplatz Olivos. Fertig¬ 
stellung des Heimes und all¬ 
gemeine Fragen gesprochen 
und debattiert werden wird. 
GYMNASTIK: 

Unter Leitung von Frau 


Edith Hammerschl&g findet 
wie immer jeden Mittwooh 
um 20 Uhr Gymnastik für 
Damen statt. Ab 21 Uhr 
Gymnastik und Volley-Bail 
für Herren. 

TENNIS: 

Am Sonntag, den 30. Mai, 
finden in Banfield die 
Schlusskämpfe unseres „Tor- 
neo a la Americana“ statt. 
Anschliessend Preisvertei 
lung mit „Aaado de Cama. 
raderia“. 


BRIDGE-TEE 

Unser traditoneller Bridge- 
Tee. der wie immer der Hö¬ 
hepunkt unseres gesellschaft¬ 
lichen Lebens im Heim ist. 
findet am Sonnabend, den 
26. Juni, um 16 Uhr in un 
serem Heim statt. Der Kar¬ 
tenverkauf hat bereits be¬ 
gonnen. und wir bitten un¬ 
sere Mitglieder und Gäste 
die noch nicht im Besitz ei¬ 
ner Eintrittskarte sind, sich 
diese bei unseren Vorstands 
mitgliedern. den Damen der 
Schwesternschaft oder in 
unserem Sekretariat zu be¬ 
schaffen. 


GOTTESDIENSTE: 

Die Gottesdienst-Kommis¬ 
sion teilt mit. dass am 5. 6. 
ein Schawuot Lernen, unter 
Leitung von Herrn Dr Car¬ 
los Vogel, stattfindet. Am 6 


6. Gottesdienst um 19 Uhr 
mit Seelenfeier. 
EINHEITSKAMPAGNE: 

Wie ersuchen unsere Mit¬ 
glieder ihrer Pflicht der 
Einheitkampagne gegenüber 
nachzukommen. Annahme¬ 
stelle in unserem Sekreta¬ 
riat. 

OEKONOMIE: 

Unser Oekonom empfiehlt 
sich für Geburtstag und an¬ 
dere Festlichkeiten. Jeden 
Sonntag Mittagstisch von 12 
bis 14 Uhr. 


JüGENOORUPPK 

SPORT: 

Mit grsosem Erfolg haben 
die sportlichen Veranstal¬ 
tungen begonnen. 

LIFA: 

Unsere Mannschaft bat 
unentschieden vs Lamroth 
Hakol gespielt. Am letzten 
Sonntag siegte dieselbe ge¬ 
gen J. Weizmann mit 1:0. 
Alle Jugendlichen werden ge¬ 
beten. möglichst zu den Spie¬ 
len zu erscheinen. 
TISCHTENNIS: 

Vorige Woche begann das 
Tischtennis Turnier der Fe¬ 
der aeiön Metropolitana de 
Tenis de Mesa Unsere Ver¬ 
treter gewannen vs Club 


(Fortsetzung der Vereins, 
nachrichter auf Seite 7) 
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para la segunda generaeiön” 


PSOGRAMA 

3, reuniön, 8 de Junio: Kehilä y Vida Judia. 

Oonferenciante: Rabb. Dr. Natan Blum 

4* reuniön, 22 de Junio: Psicotogia del Judaismo Md 
demo. 

Conferenciante: Prof. Dr. Leon Peiez 

5* reuniön, 6 de Jul». Situaciön de la Colectividad Ju¬ 
dia en la Argentina. 

Conferenciante: Dr. Lsaac Goldenberg, 
preidente de la D.A.I.A. 

6* reuniön, 20 de Julio: El Judaismo Oentroeuropeo en 
aus nuevas Residencias. 

Conferenciante: Sr. Rodolfo Hirschfeld 
7* reuniön, 3 de Agosto: Israel en ei actual Quehaoer 
Judfo. 

Conferenciante: Ex Embajador Sr. 

. Moshe Tow 

8* reuniön, 17 de Agosto o 

24 de AgOvSto: Israel, Bnfoque Actual j su 
Gravitaciön en el Jddaismo Mundial. 
Conferenciante: Prof. Jaime Brendal. 


Alle Vortragsabende finden in den Räumen der NCI, 
Arcos 2319. statt und beginnen um 20 Uhr 30. 


ANMELDUNGEN UND EINSCHREIBUNGEN 


der Teilnehmer Im Sekretariat der Centra, Vidal 2049. 
(Gemeindehaus des Cult» Israelita de Belgra.no* bald¬ 
möglichst erbeten. — 

Nur fetfte Anmeldungen für da« ganae Seminar möglich 


WIR BITTEN 


UNSERE LESER 


auf diesem Wege, von der Meeglichkeit direkter (Jefeerweisung 
der faelligen Abono-Gebühren frdl. Gebrauch machen zu wollen 


Direkte Einsendung des Abono-Betrages 

in SCHECK — GIRO — BONO POSTAL 


LA SEMANA ISRAELITA 
Kueyrredön 2190, 1* izq. 
Capital 


Hierdurch überweise ich Ihne« den 
Betrag von m$n .. .. aus 

nachstehender Abrechnung ln Er¬ 
wartung ihrer Quittung begni sse 
ich Sie 


Jahr 1964: m n 500.— 

I.u. 2. Quartal 1965: m/n 250.— 
Jahr 1965:..... m/n 500.— 


(Name) 


(Adresse) 


N. B.: Wir bitten, Einzahlungen zu 
richte« an: LA SEMANA ISRAE¬ 
LITA, 


(Nicht gewünschte Zahlung 
bitte ausstreichen) 
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Vleroes, 28 de M»yo de 19«5 


LA SEMANA ISRAELITA 


An» XXVI. — N” *118 


Gemeinden und Vereine 


Israel vor den Nationen 


(Fortsetzung der Vereins¬ 
nachrichten von Seite 6) 


Comunicaciones y C. A. San 
Lorenzo de Alroagro. 

Unsere „Cadetes“ haben 
ebenfalls mit Erfolg gespielt. 

Drei unserer Jugendlichen 
nehmen an dem Torneo de 
la Ferieraciön Metropolitana 
de Ajedrez für 4 Kategorie 
teil. Hier ist speziell Alter 
to Indij zu nennen, der sich 
für das Endspiel klassifizier¬ 
te. 


BASQUET: 

Vorigen Donnerstag fand 


ein Freundschaftsspiel vs. 
Club Alianza statt, das wir 
mit Leichtigkeit gewannen. 

Am 25. Mai fand in Ban 
field zwischen unseren „In¬ 
termedios" und der gleichen 
Gruppe der SIJA ein Fuse 
ball-Torneo und anderer 
Sportarten statt Die Resul¬ 
tate werden noch bekannt¬ 


gegeben. Ebenfalls hat unse¬ 
re Mannschaft auf Einla 
düng des Klubs „Vorwärts“ 
an einem „Torneo Quadran¬ 
gulär“ teil genom men 


Die Einheitskampagne 
teilt mit: 


»ER VERLAUF »ER 
AKTION 1965 


beweist, dass die Juden 
unserer Kollektivität die 
wichtige Arbeit der ifaagbit 
(Einheitskampagne) verstan¬ 
den haben und durch we¬ 
sentlich grössere Zeichnun¬ 
gen als im Vorjahr ihrer So¬ 
lidarität Ausdruck geben. 

Unser Comtie versammelt 
sich jede Woche, um die ein¬ 
gehenden Zeichnungen einer 
Prüfung zu unterziehen und 
in gewissen Fällen zu inter¬ 
venieren. 

Wir richten immer wieder 
den Appell an alle zentral. 


, K£Ä£tt 
KÄy£m£T 

C.£tSfU)££ 



'Hs*. 


europäischen Juden, die gro¬ 
ssen Aufgaben des Keren 
Hajessod durch eine ihren 
wirtschaftlichen Verhältnis¬ 
sen entsprechende Zeich¬ 
nung zu unterstützen und 
durch eine spontane Zah 
lung die nicht immer leichte 
Arbeit ' unserer Mitarbeiter 
zu vereinfachen. Besonders 
bitten wir darum, die Zah¬ 
lung möglichst auf einmal 
oder in wenigen Quoten vor¬ 
zunehmen. um so unnötige 
Unkosten einsparen zu hel¬ 
fen. 

Die Einheitekampagne ap¬ 
pelliert auch an SIE! 


COMITE CENTROEUROPEO 
Corrientes 2294 — VI. Stock - T. E. 48-3695, 48-5683 


UNSERE GENERALVERSAMMLUNG 


Die nach zwei Jahren sta- 
tutenmässig fällige General 
Versammlung unseres Oomi- 
tös land am 13. Mai statt. 
An ihr nahmen fast alle 
ständigen Delegierten und 
Mitarbeiter teil. Dagegen 
fehlten, von zwei Bar Koch- 
ba - Vertretern abgesehen, 
sämtliche Vorstände der an- 
geschlossenen Gemeinden 
und Organisationen, von de¬ 
nen nicht ein einziges Mit¬ 
glied erschienen war trotz 
der rechtzeitig ergangenen 
Eänladungen, was von den 
für die KKL-Arbeit Verant¬ 
wortlichen nur m dem Sinne 
auf gefasst werden kann, 
dass dort keinerlei Interesse 
für diese wichtige nationale 
Arbeit besteht, und man nur 
Delegierte ins Comit£ sen¬ 
det, um sagen zu können, 
man stehe nicht abseits und 
schliesse sich nicht aus. 


Der Vorsitzende unseres 
Comites, Chawer Curt Wilk 
gab einen zusammenfassen 
den Bericht über die in den 
beiden letzten Jahren gelei¬ 
stete Arbeit, unterstrich die 
ungeheure Bedeutung der 
KKL-Aktivität in Israel für 
die kommende Entwicklung 
des Landes und die Vorberei¬ 
tung für neue Einwanderer. 
Die Tätigkeit des Keren Ka- 
jemet Lejisral sei die logi¬ 
sche Ergänzung dessen, was 
der Keren Hajessod, die 
Campana Unida. leiste. Un¬ 
ser Präsident gedachte des 
verewigten Chawer Fritz 
Geismal, seiner treuen Dien¬ 
ste für den KKL, und sprach 
allen Mitarbeitern, den vie¬ 


len Freunden des KKL und 
dem Büro seinen Dank aus. 
Erfreulich sei, dass unsere 
Lehrer mit stärkerem Inter¬ 
esse als früher im Unter¬ 
richt der erzieherischen Ak¬ 
tivität des KKL den ihr ge¬ 
bührenden Platz einräumen, 
und dass, besonders vor Fe¬ 
sten, unsere Menschen oft¬ 
mals spontan, aus sich her¬ 
aus, dem Werke grössere Zu¬ 
wendungen machen. Diese 
Ausführungen ergänzte un¬ 
ser Sekretär Chawer Kurt 
Zimmerspitz an Hand der 
vorliegenden „Memoria“ und 
des Kassenberichts. Er 
schlug dann vor. da es nicht 
gelungen war, neue Mitar¬ 
beiter zu gewinnen, das bis¬ 
herige Comite einstweilen 
für ein weiteres Jahr mit 
der Durchführung der Arbeit 
zu betreuen, was einstimmig 
akzeptiert wurde. Das neue 
Comite setzt sich wie folgt 
zusammen : 

Präsident: Ourt Wilk; Vi¬ 
ze-Präsident: Werner Rosen¬ 
berg; Sekretär: Kurt Zim¬ 
merspitz; 2. Sekretärin: 
Alice Neumann; Kassierer: 
Bmanuel Nadelreich; 2. Kas 
siererin: Ana Marbach; 

Sammlungen bei Festen: 
Ilse Weinstein; Schriftfüh¬ 
rer: Samuel Mergulies. 

Mitglieder des Comit6s: 
German Bernhaut, Claire 
Blumenthal, Juan Bukofzer. 
Jose Buttenwieser, Martin 
Oohn, EmestO Fe igelstock 
Bernardo Lewinsky, Samuel 
Rosen bäum, Beatriz Span¬ 
genthal, Horst Spangenthal, 
Rosi Wertheimer, Harry Zim¬ 
merspitz. 


JÜEDfSCHE WOCHENSCHAU 
in Hontevideo/Uruguay 


Einzelnummer 1.50 $ urug. 
Jahresabono 65.— $ urug. 
ANZEIGEN-ANNAHME 

Libreria Neulaender 



RIO BRANCO 1231 


Tel. 83887 


E1NZEL.VERKAUF: 

NEULAENDER RIO BRANCO 1231 

JUEDISCHE BUCHHANDLUNG. FLORIDA 1230 


OSFA Centro Europeo 



WIZO HENRIETTE SZOLD 


Wir freuen uns, unseren 
Mitgliedern und Freunden 
einen ganz besonders inter¬ 
essanten Diskussionsabend 
bieten zu können. Am Mitt 
woch, den 16. Juni um 20.45 
Uhr, sprechen Rabbiner Dr. 
M. Rosenberg und Rabbiner 
P. Hirsch über das umstrit¬ 
tene Thema: „Verbrüderung 
ja oder nein“. Der Abend fin¬ 
det im oberen Raum der 
Wolffsohn.Schule Amenabar 
2972 statt. 


Vereinte Nationen: — Als 
Israel seinen 17. Unabhän¬ 
gig keitetag beging, stellten 
wir hier in New York unsere 
eigene Rechnung an. Israel 
wurde im Mai 1949 in die UN 
zugelassen. So ist sein “UN- 
Geburtstag” leicht zu errech¬ 
nen _ ein Jahr weniger. Wie 
geht es nun Israel an sei¬ 
nem 16. Geburtstag in den 
UN? Die Antwort ist eine 
doppelte: es ist heiter und 
wachsam. Heiter nach aus¬ 
sen und wachsam zur glei¬ 
chen Zeit. 

So wie die Welt nicht mehr 
die gleiche ist wie im Jahre 
1949. so hat sich auch die 
UN geändert. Ihre Mitg’ie- 
derzähl hat sich verdoppelt 
seit jenen Tagen, da in 
Flushing Meadows Mosche 
Sharett, Israels Aussenmini- 
ster, den die meisten als 
Shertok kannten, die Tribü¬ 
ne bestieg ui><j eine leiden¬ 
schaftliche Rede hielt die er 
Hebräisch mit den Worten 
des Propheten Jesaja schloss: 
... und sie werden Pflüge 
aus ihren Schwertern 
schmieden ...” 


Die Damenkommission des 
Jüdischen Krankenhauses 
ladet alle deutschsprechen¬ 
den Damen zu einer Zusam¬ 
menkunft ein, die am Mon¬ 
tag, den 31. Mai, um 15 Uhr 
30 im Saal des Tempels Cul- 
to Israelita de Belgrano, Vi- 
dal 2049 stattfinden wird. 


Hospital Israelita Ezrah 



Gorriti 3951 — T. E. 87-7559 


ASADO 

Aus technischen Gründen 
findet der Asado erst am 
Sonntag, den 6. Juni, um 11 
Uhr 30 in unserem Heim 
statt. Karten sind bei allen 
Vorstandsmitgliedern erhält¬ 
lich. 

SPORT: 

Sonnabend ab 15 Uhr Gym¬ 
nastik im Heim. — Jeden 
Dienstag ab 20 Uhr 30 Tisch 
tennis-Training. 

HEIM 

Unser Festsaal wird für 
Familienfeiern vermietet — 
Auskünfte werden unter 86- 
0241 erteilt. Am Sonntag ist 
unser Heim geöffnet. 

EINHEITSKAMPAGNE: 

Wir bitten alle unsere Mit¬ 
glieder, baldmöglichst ihren 
Beitrag zur Einheitskam. 
pagne zu leisten. 


\SRJ>k 



von SAUL CARS0N 


Heute, wo diese Botschaft 
Jesajas auf der Freitreppe 
vor den UN geschrieben 
steht, pflegen 114 Länder, so¬ 
zusagen als Abrüst ungs- 
Kommission, Beratungen 
darüber, ob und w’ie es viel¬ 
leicht einmal möglich sein 
wird, dass sie ihre Waffen in 
Werkzeuge des Friedens ver¬ 
wandeln. Die Technik hierfür 
ist bekannt, denn sie ist die 
gleiche für die Herstellung 
von Tanks w T ie für landwirt¬ 
schaftliche Maschinen, und 
die gleichen elektronischen 
Hirne, die Daten für den 
Massentod liefern, können 
Programme für das Leben 
errechnen. Aber die 114 Na¬ 
tionen sind versammelt und 
sprechen Kriegsdrohungen 
im Namen des Friedens aus. 
Israel sitzt unter diesen 114 
Nationen, und seine Frie¬ 
densstimme wird von den 
kriegerischen Schreien über¬ 
tönt. 


War es der Mühe wert? Die 
Antwort auf diese Frage 
ist ein entschiedenes “Ja”. 
Auf welche andere Weise sol¬ 
len die anderen Völker, von 
denen ein jedes um seine ei¬ 
gene Sicherheit bangt, die 
Position Israels kennen 1er 
nen. wenn nicht durch seine 
Stimme vor diesem Völker 
tribunal. Natürlich existieren 
auch heute noch die alten 


Methoden der bilateralen Di¬ 
plomatie durch Botschaften 
und Missionen in den ver¬ 
schiedenen Hauptstädten der 
Nationen, die den Meinungs¬ 
austausch mit Israel pflegen. 
Doch hier sind sie alle ver¬ 
sammelt, auch Israels er¬ 
klärte und heimliche Fein¬ 
de. 

Hier weiss man. dass die 
Israel benachbarten, feind¬ 
lich gesinnten Araberst aalen 
zumindest 400.000 Soldaten 
aufgestellt haben, die bereit 
stehen, um die “dritte Run¬ 
de” gegen Israel zu beginnen, 
das nur 250.000 Soldaten be¬ 
sitzt. Hier ist bekannt, dass 
die von Israel mit grossen i 
Kosten und Anstrengungen 
erworbenen französischen 
Mystere-Flugzeuge Teil einer ; 
Luftwaffe von nicht mehr | 
als 450 Apparaten bilden, die 
einer feindlichen kombinier- j 
ten dreimal so grossen Luft- j 
flotte gegenübersteht. Ge- ! 
wiss, Israel verfügt heute 
über nordamerikanische 

“Hawk M -F'lakgeschosse, die 
für die Luftverteidigung 
höchst bedeutsam sind. Aber 
Aegypten besitzt Geschosse 
für den Bodenkampf, die Ex- 
plosivladungen von 500 Kilo 
und mehr nach Israel tra¬ 
gen können. 

Hier weiss die Welt, dass 
in den letzten neun Jahren 
die Sowjetunion den Aegyp- 
tern, Syrern und Irakern 
Waffen für über 700 Millio¬ 
nen Dollar geliefert hat. Des 
weiteren haben die Araber 
Unterseeboote, Zerstörer, 
Torpedoschiffe und alle Ar¬ 
ten von Angriffsw r affen er¬ 
halten. Und in Aegypten, ar¬ 
beiten heute noch deutsche 
Wissenschaftler an der Ent¬ 
wicklung von modernen Ge¬ 
schossen. die mit Atomköp¬ 
fen ausgestattet sind. 

Dies sind Tatsachen, keine 
Träume, so grausam sie 
auch scheinen mögen. Wo, 
wenn nicht vor den UN kön¬ 
nen die Bedrohungen der 
Existenz Israels vor einer 
grösseren Hörerschaft aus- 
gestossen werden? 

Israel hat mit seiner Ver¬ 
tretung vor den Vereinten 
Nationen ein wirklich gross¬ 
artiges Werk vollbracht. Die 
festgefügte Struktur des 
Staates Israel wird hier von 
der Tatsache bewiesen, dass 
Israel in den 16 Jahren nur 
zwei ständige Botschafter vor 
den UN gehabt hat: der dy¬ 


namische und brillante Abba 
Eban und der mit ruhiger Di¬ 
plomatie und vollster Kom¬ 
petenz auftretende Michael 
Comay, dessen Sicherheit. 
Bildung, Freundlichkeit, Ge¬ 
schick ichkeit und Mut. wenn 
er die Angriffe der Feinde 
seines Landes abwehrt oder 
den ständig wachsenden 
Kreis der Freunde Israels 
aufklärt, ihm einen Platz ge¬ 
sichert haben, der nicht nur 
für ihn selbst sondern auch 
für sein Land und sein Volk 
von einer aussergewöhnli- 
chen Bedeutung ist. 

Dies sind nur einige der 
Vorteile, die Israel als Mit¬ 
glied der UN für sich bu¬ 
chen kann. Ee gibt noch vie¬ 
le andere Vorteile. Das Wir¬ 
ken Ebans und Comays ist 
nicht der einzige Nutzen. Oft 
w r urde das. Verantwortungs¬ 
bewusstseins Israels vor die¬ 
sem Forum gelobt. and 
Israels führender Platz in 
Wissenschaft, Technologie 
und auf anderen Gebieten 
anerkannt. Israel empfing 
Hilfe durch technischen Bei¬ 
stand und profitierte von 
seiner Zugehörigkeit zu den 
verschiedenen UN-Biiros die 
für Ernährung, Gesundheit, 
Erziehung und praktisch für 
alle Etntwicklungsgebiete von 
den Vereinten Nationen un¬ 
terhalten werden. 


16 Jahre sind eine kurze 
erst 20 Jahre alt. Israel ist 
puis Nfl *?P tPOCI 

-LpiqosoxjipM aa P atiuBds 
an seinem 16. “UN-Geburts- 
tag” als ein aktives und ver¬ 
antwortungsvolles Mitgliel 
der internationalen Vö ker- 
gemeinschaft angesehen. 
Wenn es seine Stimme er¬ 
hebt, so zittern oft seine 
schlimmsten Feinde. 


Keine Hosen in der 
Oeffentlickkeit 


Jerusalem. — Auf eine An¬ 
frage in der Knesset erklär¬ 
te der stellvertretende Mini¬ 
ster für Verteidigung. Shi- 
mon Peres, dass die Solda- 
tinnen nach einer Vorschrift 
Hosen nur im Winter auf der 
Wache, beim Training und 
bei körperlicher Arbeit tra¬ 
gen dürfen. Sonst muss ei¬ 
ne besondere Erlaubnis ein¬ 
geholt werden. Auf keinen 
Fall dürfen Soldatinnen auf 
öffentlichen Plätzen und 
Strassen in Hosen erschei¬ 
nen, sondern ordnungsge¬ 
mäss in Röcken. 


i 

AMENABAR 2972 — Capital 

Meisterschaft 1965 


Spielergebnisse der 2. Runde 
(Division ß): 

Bet Israel — Macabi 

Hazair 3:0 
Lamrot Hakol — Bet El 5:2 
J. N. Bialik — Caja Po¬ 
pulär 2:0 
Aciba — J. Weizmann 1:0 
Das Turnier wird erst am 
6 Juni fortgesetzt, da die 
gemieteten Sportplätze am 
kommenden Sonntag nicht 
zur Verfügung stehen. 

Dies zeigt einmal mehr 
wie wichtig die Bestrebun¬ 
gen der LIFA sind, einen ei¬ 
genen Sportplatz für die jü¬ 
dische Jugend zu schaffen. 


DIE 


Einheitskampagne 

appelliert auch 


S I E 


COMITE CENTROEUROPEO 

DE LA CAMPANA UNIDA (Keren Hajessoth 

Sarmiento 2376, III. — T. E. 47-3820 
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Mit der Grenze leben 


Die Grenze in Israel ist 
nicht nur ein geographischer 
Faktor; sie ist eine Mentali¬ 
tät. “Achtung. Grenze’’ war¬ 
nen Schilder den Spazier¬ 
gänger von Norden nach Sü¬ 
den. Kinder spielen, ein Hall 
fällt ins Feindesland. Touri¬ 
sten machen versehentlich 
ein paar falsche Schritte im 
Galii oder in Elat — und sind 
im Ausland. Die Grenze teilt 
Jerusalem in zwei Teile. Wo 
man auch steht — die 
schmale, langgestreckte Form 
des Landes bringt es mit 
sich, dass die Berge, die den 
Blick versohl iessen. bereits 
Teile vom Libanon, von Sy. 
rien, von Transjordanien 
sind. 

Entlang der 350 km lan¬ 
gen Grenze liegen Dörfern; 
die Grenze ist zu einem na¬ 
türlichen Bestandteil ihres 
Lebens geworden. In isolier¬ 
ten Gegenden, weit entfernt 
von Nachbarn oder gar von 
einem städtischen Zentrum 
ist es nicht immer leicht, 
sich dem Rhythmus eir.es 
Grenzdcrfes anzupassen, am 
Tage Arbeit und nachts Wa- | 
che. Es ist ein Unterschied, 
vom komfortablen K ng Da- j 
vid Hotel auf das ein paar 
hundert Meter entfeinte 
transjordanische Hoheitsge¬ 
biet zu schauen oder in der 
Einsamkeit auf nächtlichem 
Posten den Spannungen des 
Unbekannten ausgesetzt zu 
sein. Kein Wunder, dass in 
einigen Grenzdörfern die 
Bevölkerung mehrmals 
wechselte; oder dass man¬ 
che von ihnen sogar einige 
Zeit leer oder halbleer stan¬ 
den. Es ist notwendig die | 
Oedstrecken an der Grenze 
zu bevölkern. die Lücken 
durch die Errichtung neuer 
Dörfer zu schliessen. Aber 
unter den Neueinwanderern 
der letzten Jahre befanden 
sich viele in einem Alter, in 
dem sie sich nach Ruhe und 
Sicherheit sehnten; so wa¬ 
ren Kaum genügend Men¬ 
schen bereit, die Pflichten 
von Grenzdörflern auf sich 
zu nehmen. 

Die landwirtschaftliche Ar¬ 
beit mit so datischen Pflich- 
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Militärbehörden geschlossen, 
nach dem der KKL an be¬ 
sonders empfindlichen Punk¬ 
ten Grenzsiedlungen errich¬ 
tet, die erst zwei bis drei 
Jahren von Nachaljugend be¬ 
wirtschaftet und dann, wenn 
der Platz fest basiert ist. 
zivilen Siedlergruppen über¬ 
geben werden so len. Bisher 
sind fünf solcher Grenzpo¬ 
sten errichtet worden. Der 
erste in einem Gebiet, das 
bis damals überhaupt nicht 


von den Syrern beschossen. 
Vor über einem Jahr muss¬ 
ten zwei seiner jungen Men¬ 
schen. diese Arbeit mit dem 
Leben bezahlen. 

Almagor ist inzwischen von 
der Nachal an die Mose ha w- 
Eewegung übergeben worden 
und entwickelt sich langsam 
zu einem Moschaw Schitufi. 
halbwegs zwischen Kibbuz 
und Moschaw. Der Boden 
von 12.000 Dun am, der unter 
der Basaltschicht vom KKL 


auf der Landkarte Israels ! freigelegt wurde, ist schwer 


erschien, die einstmalige Ba 
saltwiiste von Korasim. 

Wenn man auf der Stra 
sse von Tiberias nach Safad 
ungefähr auf dem ersten 


und fruchtbar, und seine 
frühreifenden Tomaten kom¬ 
men bereits; als Spezialität 
auf den Markt. 

Die Ruinen einer Synago- 
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der israelischen Armee < Pio¬ 
nierkorps). Während es auf 
der einen Seite nicht genü¬ 
gend Siedler für die zivilen 
Grenzdörfer gibt, machte 
sich xndererseits vor einiger 
Zeit ein Mangel an Grenz¬ 
siedlungen für die Nachal- 
gruppen spürbar. Aus diesem 
Grunde wurde vor sechs Jah¬ 
ren ein Uebereinkommen 
zwischen dem KKL und den 


erinnern daran, dass es 
schon einmal mög'.ich war, 
in dieser Gegend erfolgreich 
zu siedeln. Denn das alte Ko¬ 
rasim. das hier stand, war 
eine blühende Schwesterstadt 
entfernten 


teil an Grenzpunkten zu ver¬ 
binden. ist bekanntlich die Drittel des Weges nach Osten ge aus dem dritten Jahrhun- 
Aufgabe der Nachaleinheiten j abbiegt, kommt man nach dert unserer Zeitrechnung 

Alma gor. dem ersten Sied¬ 
lungspunkt in Korasim. Al¬ 
magor erscheint heute mehr 
in den Schlagzeilen der 
Presse als es den Siedlern 
lieb ist, denn es liegt gegen¬ 
über den syrischen Stel un- des nicht weit 
gen im Jordandelta. Nur zu Kapernaum. 
oft werden die Traktoren j Der zweite Grenzposten 
von Almagor, wenn sie die ; wurde von KKL auf den Ho- 
Felder bearbeiten, die sich < hen von Irron errichtet, an 
bis auf den See hinziehen, der transjordanischen Gren- 

_ ze. Das Irrontal oder, wie es 

noch in der üblichen arabi- 
j sehen Bezeichnung heisst, 
Wadi Ara ist der Durchgang 
von der Küstenebene zum 
Emek Jezreel. eine alte Stras¬ 
se, über die schon die römi¬ 
schen Legionen marschierten 
und später Karawanen trab¬ 
ten. Die Irronhügel blieben 
auch nach der Staats¬ 
gründung mit reichen ara¬ 
bischen Dörfern geschmückt, 
die Tabak und Oliven an¬ 
bauen, und obwohl die trans¬ 
jordanische Grenze parallel 
der grossen Chaussee läuft, 
gab es bis vor kurzem hier 
nicht einen einzigen jüdi¬ 
schen Siedlungspunkt. Frst 
im Jahre 1962 begann der 


Die Vorschlaege Bourguibas 

Tel Aviv. — Die Kürzlichen Vorschläge des tunesi¬ 
schen Präsidenten zur Anerkennung Israels zeugen von 
einem wachsenden Realismus in der arabischen Welt, 
erklärte der Stellvertretende Premierminister Abba 
Eban auf der dreitägigen Konvention der Bne Berith. 
Er verwies auf die Erschütterung der Doktrin Nassers. 
dass Israel verschwincen müsse, gegen die sich „neue 
Stimmen“ erheben. Dies führte er auf die siebzehn 
Jahre der Existenz des Landes zurück, in denen es den 
Arabern ebenso wenig gelungen sei, das israelische Ge 
biet durch die erzwungene Rückkehr der arabischen 
Flüchtlinge zu schmälern wie zu verhindern, dass Is 
rael mit fast allen Ländern der Welt Beziehungen un¬ 
terhält noch die Durchführung des israelischen Bewäs- 
serungsprogramms zu vereiteln. (ITA) 


KKL mit dem Bau der Zu¬ 
gangsstrasse zum neuen 
Grenzposten, Mei Ami. Der 
Name hat eine doppelte Be¬ 
deutung, er heisst .Wasser 
meines Volkes”, denn Wasser 
ist in jenem Landstrich 
teuer, aber er erinnert auch 
au Miami in Florida, dessen 
Judenheit die Gelder für die 
Errichtung dieser Siedlung 
zur Verfügung stellte. Der 
KKL hat bisher 8.000 Du- 
nam von Steinen und Fels 
gesäubert, die von den jun¬ 
gen Nachalleuten bearbeitet 
werden. 

Die dritte Grenzsiedlung 
liegt hoch oben auf dem Gil- 
boa, der mit der jüdischen 
Geschichte zutiefst verbun¬ 
den ist. Auf diesen Bergen 
fielen Saul und Jonathan im 
Kampf gegen die Philister. 
„Kein Tau und kein Regen 
sollen auf dich kommen, 
Berg Gilboa“, lamentierte 
David. Aber der Kampf um 
den Berg Gilboa hörte nicht 
auf bis in die jüngste Zeit 
Im israelischen Unabhän¬ 
gigkeitskrieg war er eine 
heiss umstrittene Stellung, 
und zehn junge Menschen 
mussten ihr Leben lassen, 
um diesen Berg zu halten. 
Er blieb in Israels Terrain, 
aber praktisch war es bis 
zum Jahre 1963 unzugäng¬ 
lich. Erst dann wurde er 
wirklich befreit — durch ei¬ 
ne Strasse, d ; e hinaufgelegt 
wurde, durch Bewaldung von 
zweieinhalb Millionen Bäu¬ 
men und schliesslich durch 
die Errichtung der Siedlung 
Maale Gilboa. Als dieser 
Grenzposten vom KKL der 
Nachal übergeben wurde, 
sandte der damalige Pre¬ 
mierminister David Ben Gu¬ 
rion eine Botschaft, in der 
er König Davids Klage eine 
neue Version gab. „Verkün¬ 
det es in Galiläa, und lasst 
es in den Strassen von Asch- 
kelon wissen, dass jüdische 
Jugend den Gilboaberg besie¬ 
delt hat.“ 

Zwei weitere Nachalgrenz- 
posten sind im vergangenen 
Winter entstanden, davon ei¬ 
ne in Galiläa, an der iiba- 
Auch die Gegend von Biranit 
Auch die Gegen von Biranit 
hat Kämpfe gesehen Hier 
stand einmal eine Festung 
des Hasmonäerkönigs Alex, 
ander Janai, und hier war 
die Stätte entscheidender 
Kämpfe um die Befreiung 
Galiläas in Israels Unabhän¬ 
gigkeitskrieg. Nach dem Plan 
soll Biranit das Zentrum für 
den ganzen Distrikt werden. 
4.000 Du na m sind bereits ur¬ 
bar gemacht, und die jungen 
Siedler werden die ersten 
zwei Jahre voll zu tun ha¬ 
ben. um den Boden produk¬ 
tiv zu gestalten. Zugangs¬ 
strassen und Wälder tun 
weiterhin das ihre um Pier 
ein blühendes landwirtschaft¬ 
liches Zentrum zu schaffen. 

Die fünfte Nachalsiedlung 
liegt im Land der Hasmonä- 
er. im Modiin.Gebiet. Ter 
rassen, tausende Jahre alt, 
zeugen davon, dass dieser 
Boden einmal bewirtschaftet 
worden ist und Früchte trug 
Heute ist er mit Steinen be¬ 
sät. und es gibt nicht genü¬ 
gend Quellen. Ein Stau¬ 
damm für Regenwasser soll 
Bewässerung ermöglichen. 
Vorläufig sind 1.000 Dunam 
Boden urbar gemacht wor¬ 
den, genug um dem Grenz¬ 
posten Mevo Modi in die er¬ 
ste Grundlage zu geben. 


Mehrheit im Bundestag 

Bonn. — Der Bundestag nahm mit grosser Mehr 
heit einen Zusatz zum Entschädigungsgesetz an, der den 
Sonderfonds für die Ansprüche von Naziopfern be¬ 
trächtlich erhöht, die 1953 in Ländern hinter dem 
Eisernen Vorhang lebten. Dies war das Stichdatum für 
die Anmeldung von W.edergutmachungsansprüctien ge¬ 
gen Westdeutschland. 

Obwohl die Mitglieder der Freien Demokratischen 
Partei gegen diese Massnahme stimmten, durch weiche 
dieser Fonds von 175 Mio auf 300 Mio DoUar erhöht 
wird, erzielte Bundeskanzler Ludwig Erhard mit seinen 
Christlichen Demokraten und den Sozialdemokraten 
eine grosse Mehrheit. 

Der Zusatz wird jetzt dem Bundesrat zugeleitet, 
dessen Zustimmung zu erwarten steht. (ITA) 


Aber wie in allen Grenzsied¬ 


lungen können ökonomische 
Erwägungen allein nicht ent- j 
scheidend sein. Das Bestre¬ 
ben, jede Ecke des Landes l 
zu nutzen, geht Hand in I 
Hand mit der Planung für ! 
Sicherheit. Die Nachalgrup. | 
pe in Mevo Modiin besteht j 
aus Mitgliedern der orthodo- j 
xen Kara-Jugendbewegung. j 
Zuerst war es, im Gegensatz 
zu anderen Nachalsiedlun- 
gen nicht erlaubt, Mädchen 
aufzunehmen, aber einige 
der Siedler sind verheiratet 
und durften jetzt ihre Frau¬ 
en nachkommen lassen. 

Das vom KKL gelegte 
Strassennetz, das auch zu 
den an der Grenze liegen¬ 
den Makkabäer - Gräbern 
führt, hat diese Gebiete er¬ 
schlossen. 

Nach dem Plan, den der 
KKL. dem 26. Zionistenkon¬ 
gress vorgelegt hat, werden 
bis zum Jahre 1969 fünf 
weitere solcher Grenzposten 
errichtet werden, einer an 
der libanesischen Grenze, ei¬ 
ner an der syrischen und 
drei an der Grenze mit 
Transjordanien. Wie bisher 
werden auch diese Grenz. 
siedlungen von Nachalgrup- 
pen übernommen, bis sie auf 
eigenen Füssen stehen kön¬ 
nen Darüber hinaus wird der 
KKL das Land für drei 
Grenzpunkte im Negew ur¬ 
bar machen, einen an der 
, ägyptischen Grenze, und 
zwei in der Arawa. an der 
transjordanisehen Grenze. 

Dieses Programm macht 
die Vorbereitung von 20.000 
Dunam notwendig, die Anla¬ 
ge von 130 km Strassen, die 
i Legung von Wasserleitungs. 

| röhren und natürlich den 
Bau von Häusern. Von An¬ 
fang an ist daran gedacht, 
den Siedlern einen angemes¬ 
senen Lebensstandard zu ge¬ 
ben und die Bedingungen zu 
schaffen, dass diese Vorpo¬ 
sten nach wenigen Jahren 
permanente Dörfer werden. 


Die Juden in England 

London. — Presseberichten 
zufolge heisst es, dass in 
England heute 400.000 Juden 
leben. 

In England stehen den Ju¬ 
den im öffentlichen Leben 
alle Posten offen Im Unter¬ 
haus gibt es 35 jüdische Ab¬ 
geordnete, von denen 33 der 
Labourpatry angehören. 

Nur etwa die Hälfte aller 
Juden Englands gehört jüdi¬ 
schen Gemeinden an. Von 
den 5.000 jüdischen Studen¬ 
ten in Oxford, Cambridge, 
London, Glasgow, Manche¬ 
ster, Leeds und Cardiff sind 
nur etwa 2.000 Mitglieder ei¬ 
ner jüdischen Vereinigung. 


Lettische Naziopfer 

London. — Nachrich¬ 
ten aus Riga besagen, 
dass 200 überlebende Ju¬ 
den aus Dwinsk, wo vor 
dem Kriege 15.000 Juden 
lebten, zusammen mit 
Juden aus der ganzen 
Sowjetrepublik Lettland 
nach dem Orte pilgerten, 
an dem rund 20.000 jüdi¬ 
sche Naziopfer begraben 
liegen. Die Wallfahrt 
fand an dem Tage statt, 
an dem vor zwanzig Jah¬ 
ren der Krieg sein Ende 
fand. (ITA) 


Dementi aus Sde Boker 

Sde Boker. — Im Kibbuz 
Sde Boker, in dem Ben Gu¬ 
rion lebt, wird nach Mittei¬ 
lung des Kibbuz-Sekretära 
kein Zentrum „für west¬ 
deutsch-israelische Freund, 
schaft“ gegründet werden. 
Diese Ankündigung widerlegt 
eine in der hamburger Zeit¬ 
schrift. „Der Spiegel“ vor 
kurzem erschienene Nach¬ 
richt, dass Ben Gurion ein 
solches Kulturzentrum be- 
griissen würde, das von einer 
Gruppe junger deutscher 
Protestanten geplant sei. — 


Resolution gegen Rassenhass 

Montreal. — Ueber 800 Delegierte beteiligten sich 
an der 14. Plenarsitzung des Kanadischen Jüdischen 
Kongresses, der eine Reihe von Beschlüssen über den 
Rassenhass in Kanada die Unterstützung der Ali ja 
nach Israel und die Lage der russischen Juden annahm. 
Der Kongress ersuchte die Regierung, ein Gesetz zu er¬ 
lassen, das „wirksame Massnahmen gegen die Verbrei¬ 
tung des Rassenhasses“ verfügt. Ferner wurden die Be 
hörden aufgefordert, in den drei Provinzen Alberta, 
Terranova und Isla de! Principe Eduardo um die Ver¬ 
kündung von Gesetzen bemüht zu bleiben, die die Dia- 
kriminierung aus Gr r.den der Religion verbieten. 

Der Kongress übte auch an der Canadian Broad¬ 
casting Corporation Kritik, die Interviews mit nordame. 
rikanischen und kanadischen Neonazis veranstaltet hat. 
(ITA) 
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